
Anzeiger für Na- Kömburgv. ö. K. emö Amsebung.
ilezugsprel « : Monatpabonnement R .-M . 1,7» «lnschljeßlich
Trägerköhn . Erscheint täglich werktags . — Verantwortlich» raunuSDost- Svmburser MMM

± Telefon : 707 . - Geschäftsstelle und Redaktion : Luiftnstrahe 2« . - Postscheckkonto Frankfurt a . M . Nr . 2V20Z.

Anzeigenpreise : Die sechsgespalteire 43 nun breite Jfonpatdue«
zelle kostet 15 Pfennig , auswärts 211 Pfennig , Iip ReklametrU
b2 mm breit »a Pfennig . — Die Einzelnummer 1» Psonntst.

»r . 214. Donnerslag , den 1». November 1927. 2. Jahrgang

Ein Internationales Handelsabkommen.
Stgen dt« St «. »I J Ausfuhrverbot «. — 18 Staaten unter¬

zeichnen. — «)a< Ergebnis der Genfer Konferenz.
Dt « Genfer Konfere «, zur Abschaffung der HandrlShemm«

«iss« ist nunmehr geschlossen worden . Sie hat zu einem in«
lernationaleu Abkomme « geführt , da » den einzelnen Staa¬
te« zur Ratifizierung zugehen wird.

Für di« verriuigten Staaten von Amerika erklärt « der
Delegiert «, daß sich seine Regierung ihr « Stellungnahme
«och Vorbehalte, «» ist aber mit Sicherheit darauf zu rech¬
nen , datz sie sich ebenfalls der Konvention anschließrn werde.

Die Unterzeichnung des Abkommens.
Daü Internationale Uebereinkommen über die Abschaf,

'mm der Ein » und Ausfuhrverbote und Beschränkungen samt
em zugehörigen Ergänzunasprotokoll und der Schlußakte
nrd« in Genf von 18 Ländern unterzeichnet , daruntcr

Deutschland,  Oesterreich , Dänemark , Belgien , Großbri-
»inien , Frankreich , Italien , Japan , Holland , Schweiz , Tsche¬
choslowakei und Ungarn . Ferner wurden die Schlußakte von
len Vertretern der Internationalen Handelskammer unter¬
zeichnet. Der Vertreter der Vereinigten Staaten , Wilson , er.
iläre , Amerika behalte sich seine endgültig « Stellungnahme
ror.

Ein Mitglied der Internationalen Handelskammer de«
tonte, daß das Ueberelnkommen die Erwartungen der Ge«
häftSwelt nicht vollkommen befriedige , aber als ein

bedeutsamer Schritt
aus dem Wege der vollständigen Abschaffung der Verbote und
Beschränkungen aufzufassen sei. Die Internationale Handels,
.' ainmer werd « deshalb ihre nationalen Sektionen ersuchen,
lei den Regierungen der betreffenden Länder für die rasche
Aalifikation des Uebereinkommens einzutrcten.

In seiner Schlußrede führte der Präsident der Konferenz,
ler ehemalige holländische Ministerpräsident Colijn aus , man
>i sich im Lauf « der Verhandlungen klar geworden , daß es
ur Zeit nicht möglich sei, alle Beschränkungen des in ler nativ-

ualen Handels abzuschaffen . Bedauerlich sei auch, daß das
Prinzip der Schiedsgerichtsbarkeit

:ucht zu einer weitergehenden Anwendung gelangt sei. Durch
Ne Konferenz sei aber eines der wichtigsten Postultate der
WelttvirtschastSkonferenz der Verwirklichung nähergebracht
loorden.

Laillaux zur Reparaiionsstage.
Das Nheinlandpfand für Frankreich wertlos.

cf  Paris , 9 . November.
In Erörterung des Kurssturzes an der Berliner Börse

vom Montag unter 'ucht jetzt Eaillaur  in der „ Bo-
!o„ te" die Zusammenhänge,  die .zwischen einer
militärischen Machtpolitit  und einen , wirt¬
schaftlichen Druck  gegenüber Deutschland b -stehen.
Hierbei kommt der frühere französische Finanzminister zu
dem Schluß , daß die einfache  Drohung mit einer i » *
t er nationalen  Druck , wie sie in dem Memorandum
starker Gilberts ausgesprochen gewesen sei. viel wirk-
sa m e r sei. als eine militärischeOperation groß'
.»e n Stils,  indem selbst die seinerzeitige B e s : tz n n g
des Ruhrgrbietes  in Dcutschland leine  solche Pa-
!ük hervorgerufen habe , wie die Veröffentlichung des
Schriftwechsels mit dem Reparationsagcnten . Aus die'er
Erwägung heran » kommt Cail !au » zu dem Schluß , d st

a» vtelgerühmt « Nheinlandpfaud  F . anlr ich nicht
>a » geringste nütz«  und daß es im Interesse aller
Ntiubigernalionen Deutschlands gelegen sei. so schnei w'e
möglich eine Jnternationalisierung des Da¬
ve sp laues  herbeizuführen , wodurch viel rascher und
lkichter «in Druck aus Deutschland ausgenbt werden könne,
als durch Mittel militärischer Gewalt . Wenn es dann
hierbei Frankreich glücke, durch eine rasch« Verhandeln
oas Rheinlandpfand gegen die deutschen Elsenbahnobliga-
ionen «inzutauschen,  so könnte hi rdurch die Revara»
'onssrage endgültig geklärt  und die ReparaHons-

ehlungen sichergestellt  werden.

Für Festsetzung der Endsumme.
Im Zusammenhang mit diesen Bemerkungen Cail-

laur ' verdienen dann noch Ausführungen des Newuorker
»Journal of Lommercr"  angeführt zu werden , in
velchrn erklärt wird , daß der Dawesplan bisher
rin Notbehelf  gewesen sei, um die deutsche Wirt-
chaft erst wieder einmal in Gang zu bringen und d e

Endabrechnung  nach Möalickkeit hinaus .,uickie-

Ergebnis der Konferenz.
Die Haltung der deutschen Delegation.

Die Genfer Konferenz zur Beseitigung der Ei »- »nd Aus¬
fuhrbeschränkungen halte die Aufgabe , dir rein platonUcke» Er-
klärunge » der Weltwirtschasiskonfereiiz in eine feste Form zu
bringen . Die

Ein « und Ausfuhrverbote

zehören an sich einer vergangenen Epoche a» » nd ihre Ab-
chasfnng und Einschränkung ist ein rein europäisches Prob-
ein, aii dem insbesondere die östlichen Staaten interessiert sind.

Der erste Entwurf der Konvention enthielt eine Anzahl vager
Klauseln . Artikel 4 z. B . hätte Ein - und Ausfuhrverbote auf
Grund der Klausel der

Landesverteidigung , *
rrmöglicht . Mit Erfolg kämpfte die deutsche Delegation aus
der Grundlage des deutsch-itallenilchen und de» deutsch-sran«
»östschen Handelsvertrages gegen die zu lose Fassung dieser
Artikels an , so daß England gezwungen >var , seinen Vorbehalt
auf die Beibehaltung der Einfuhrverbote aus Farbstoffe an-
zumelden.

Der englisch« Farbstoffvorbehalt hatte zur Folge , daß
Deutschland sein Kohlenvorbehalt

und Frankreich sein Schrotworbehalt anmeldeten . Diese riefen
dann ihrerseits ein« Reihe von Vorbehalten hervor , die tveni.
ger internationale Bedeutung haben . Das rumänische Petro-
Ileumvorbehalt bestand in ähnlicher Form schon vor dem Krieg.
.Sehr wichtig ist, daß eS der Tschechoslowakei nicht gelang , ihre
Zahlreichen Vorbehalt «, so für Holz , Häute und Knochen, auf¬
rechtzuerhalten . „ ^

1 WaS di« Landwirtschaft anbelangt , so hat man sich dar¬
auf beschrankt, die Erklärungen gutzuheißen , die die Wirt-
fchastskonferenz angenommen hatte . Den Antrag der

weinbautreibenden Länder

nahm Deutschland nicht an , da es den Standpunkt vertrat,
daß er in der vorliegenden Form aus innerpolitii ^ n Grün¬
den gemacht war . Wenn heute die Konvention "8 Länder un¬
terzeichnen , so ist das als rin großer Erfolg der Konferenz zu
bezeichnen.

ven.  Nunmehr aber sei der Zeitpunkt gekommen , In
dem wirklich einmal eine Deutschland ; Lagt  und seiner
Reparativ nsfähigk « it  entspiechrnd : Abrech¬
nung  ausgestellt werden niliiie . da es nickt anael -e. daß
man vts in alle Ewigkeit von Deutschland Zahlun¬
gen erpresse,  ohne ihm mitzuteilen , wie viel  es
überhaupt zu zahlen habe . Deutschland habe ein An¬
recht darauf zu wissen, was es den Alliierten schulde,
da es unmöglich in demselben  Sinn fortwirtschaf-
len könne , wie es nun schon seit Kriegsende gezwungen iel.

Polens Amerika -Anleihe.
Ihre Beziehungen zum deutsch-polnischen Handelsvertrag.

L Warschau , 9 . November.
Wie wir von gut unterrichteter Seite erfahren , hat

die polnische Regierung bei dem Abschluß  der
Amerikaanlrihe eine Reihe bisher geheimgehalte¬
ner Bedingungen  unterzeichnen müssen , die vor allem
die Handelsbeziehungen  Polens ?u seinen Nach¬
barstaaten  betreffen . Die erste dieser Bedingungen
ist der Abschluß des Handelsvertrages mit
D e u t l chl a n d . der f p ä t e st e n s bis Dezember 1827 er¬
folgt sein muß.  Hieraus erklärt sich die Haltung der
polnischen Negierung während der jüngsten deutsch-polni-
scheu Vorverhandlungen  und die Rede des Vize¬
premiers Bartel,  die nach außen den Anschein zu er¬
wecken versucht , als ob von polnischer Seite die Ankniip-

, fung der Handelsbeziehungen zu Deutschland „geför¬
dert"  würde . In Wirklichkeit  ist Polen aber von
seinen Forderungen noch nicht im geringsten herunter¬
gegangen.

Wie weiter berichtet wird , hat di « Reise des Leiters
der politischen Abteilung im polnischen Handelsministe . !
riunr , Iackowsiki,  die wegen einer angeblichen Erkäl-
tung . um einige Tage verschoben wurde , ven Zweck, an-
gesichts der Tatsache , daß Polen zu einem Abschluß kom-
men muß,  möglichst günstige  Bedingungen von deut-
scher Seite zu erlangen . Ilm die Bedeutung dieser Sach¬
lage für Polen im Auslande abzuschwächen , wird von
v o l n i s che r Seite dazu das Gerücht verbreitet , daß auf j
die deutsche Regierung ebenfalls  von amerikanischer !
Seite in der Frage weiterer - Kredite ein entsprechender '■
Druck ausgeübt werden solle . , !

Gerüchte um die Besoldunqsreform.
Vertagung der Inkraftsetzung geplant?

>4 - Brrlili , 10 . November.

Wenngleich die Verhandlungen im Haushaltsau »«
schuß des Reichstages über die B e f o l d u n g « r e f o r m
planmäßig ihren Fortgang nehmen , so erhält sich doch
hartnäckig das Gerücht , daß man innerhalb der Regie¬
rung  s ko a l i t i o n sich mit dem Gedanken trägt , die
Besoldiingsreform er ft zu einem späteren Ter¬
min  als vorgesehen war . in Kraft zu setzen.  E»
würde » naturgemäß die Vorschüsse,  die auf die Be¬
soldungsreform jetzt den Beamten gezahlt werden , wei¬
ter zur Auszahlung  gelangen , doch würde das für
dar Reich eine nicht unbeträchtliche Ersparnis  bedeu¬
ten . da diese Vorschüsse nur etwa 60 Prozent  der
in Aussicht genommenen Erhöhungen ausmachen . Ob sich
aber die in bestimmten Kreisen zweifellos vorhande¬
nen  Tendenzen auf Hinausschiebung der Inkraftsetzung
der Besoldungsvorlage zu einer Anträge verdichte»
werden , ist im Augenblick »och nicht zu übersehen . Mög » .
licherweise würden sie dadurch eine Unterstützung erfah¬
ren , daß die Neueinstufung  verschiedener Beamten-
kategorien , wie sie in der Vorlage vorgesehen ist. auf er¬
hebliche Schwierigkeiten  stößt und vielfach den
Wunsch hat laut werde » lassen , es bei dein jetzigen System
zu belassen.

Zusammenirtti der Reichsiagsfraktlonen.
Bericht über die Ausschttßarbeiten.

>4 Berlin , 9 . November.

. Die deutsch nationale Reichstagssrak-
t .ion ist zu einer Sitzung zusaimnengetreten , um den Ve-
richt ihrer Vertreter in den großen Ausschüssen des Reichs¬
tages entgegenzunehmen . Die Zent rumsfraftion
des Reichstages versammelt sich zu dem gleichen Zweck am
Donnerstag , während die Demokraten ihre,  erste
Fraltionssitznng in der parlamentarischen Pause am näch¬
sten Montag , den 14 . November abhalten werden.

Arues vom rage.
** * Die Wiederaufnahme der persönlichen Verhandlungen

zwischen dem Rrlchssinanzminister Dr . Köhler und dem Repara-
ttonöagenten wcrden nach Beendigung des Studiums der deutschen
Antwort durch Parker Gilbert wieder ausgenommen werden » und
zwar noch Im Lause dieser Woche.

— Im RechtSausschuß drS Preußischen Landtags wurde rin
kommunistischer Antrag aus Erlaß einer Amnestie für politisch«
.Vergehen abgelehnt.

— Di « preußisch « Regierung wird zu einem Teil von dem
ursprünglich für das nächst« Eiaisjahr geplanten össentlichen .
Bauten infolge der gespannten Finanzlage vorläufig Abstand
nehmen . Es handelt sich dabei in erster Linie um Universität - -
und Akademieneubauten . *

— vor dem Borsttzenden d«S SchlichtungSauSschusseS de»
Berglschen Landes in Barmen fanden in dem Konflikt zwischen
Arbeitgebern « nd Arbeitnehmern im rechtsrheinischen Textll-
industriegebiet Besprechungen statt . Da die Besprechungen zu .
keinem Ergebnis führten , wurden sie abgebrochen . Infolgedessen
wurden SS Vva Textilarbeiter deö rechtsrheinischen Textilindustrir-
bezirke» auSgrsperrt.

— I » dem zur Beratung des StrasgesetzentwurscS eingesetz¬
ten Sonderausschuß des österreichischen Stationalraieö wurde dem
Vorschläge ans Einsetzung «IneS gemeinsamen deutsch-österreichi¬
schen Ausschusses einhellig Zustimmung erteilt.

— In Kattowitz lPolnisch -Obrrschlesien ) wurden die deutsche» •
Zeitungen beschlagnahmt , weil sie Berichte gebracht hatten über
den tätlichen Angriff , den polnische Eindringling « in eine Ver¬
sammlung der Katholischen Deutschen Bolkspartei aus de» Abge¬
ordnete » Franz verübt hatten.

— Im Moskauer Flughafen fand di« feierlich « Uebrrgab«
»on dreißig Flugzeugen , die a »S de» Spenden von GewerkschaftS-
niigliedern für rin Luftzeuggefchwader unter dem Motto : „Un - >
«re Antwort an Ehamberlam " erbaut wurdru , an di« Luststott,
statt . ,

— In ungefähr fünfzig bulgarische » Landgemeinden fanden
Aemeindenachwahlen statt , bei denen die Regierungspartei einen
«cdeiitcndk» Sieg errungen hat . Uebcrall hat sic gegen die agra-
lische Opposition und verschiedene Koalitionen die Mehrheit der
Stimme » erhalten.

Das glückliche Amerika.
„Amerika , bu hast es besser, als nufer Kontinent , her

litt’ . . .!" Eine Veröffentlichung des Schatzamtes der ' Bcr-
üingien Staaten läßt »ns an dieses Wort denken. Sie besagt,
>aß die Menge des geinnnztc » Goldes  in den Bereinigten
Staaten zurzeit 4H Milliarden Dollar , das sind 65 Prozent bet
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-uropäischer Stcialen an die^ rcmigle» Staaten fallin werde».
lacunUt allein 92)4 Millianen Dollar da» England,
lX Millionen van der Tschechvjlvivakei, l Million van Palen
»sw. usw.

ES gibt keine trefflichere Illustration zur WirtschaftSia^
«r Nachkriegszeit als diese Ziffer». Obivohl sie """0"'
Sandig sind. Denn sic geben noch keineswegs ein Gesamtbild
»on der europäischen Berschiildunaa» Amerika, weil sic »ur
villkürlich die Beträge l-erausgreise», die zu einem bestlmmten
tcrmin fällig sind. Trotzdem sind die Zahlen auberordenilich
«chrreich. Sie zeigen, dah Amerika in der Tat der -IBcItbonf,ct
»«worden ist: über die Hälfte des Goldvorrats der ganzen Welt
>t in der amerikanischenWirtschaft investiert oder ruht 11» de»
Itefot» der amerikanischen Banken, und alle europaischcn
dazu noch sehr viele außereuropäischen— Staate», sind an
ilmerika verschnldct. Mit der Beherrschung der Weltwirtschaft
»urch Europa, von der »ach vor dem Kriege die Rede sein
lonnie, ist t» oil«. Di« ü>erci„igt«n Staaten sind die cigci».
lichen Gewinner de« Weltkriegs. Europa hat sc»,e Führer,
strlluna an sie abgcbcn»lüsscn. Und wahrend sich in Europa
H« Völker— „Sieger" und Besiegte— nur schlvcr und lang,
pm von den Kricgsfvlgcn erholen, herrscht drnben eine Blut«
»er Wirtschaft, die„»« nur mit Neid ersüllen kann.

S« ist verständlich, dah bei dieser Sachlage der Amerikaner
«it einiger Ucberheblichkelt auf das kleine Europa blickt, da»
ohne seine Hilfe gar nicht lvieder in die Höhe kauinicn konnte
ll» ist auch zu verstehen, dah man drüben den Schritt ^ rke»
Gilbert» allgemein billigt und dah man sich drüben freut, tvein-

•der ReparationSagent der deutschen Regierung väterliche Rat.
- lchläg« darüber gibt, wie sie ihre Finanzen zu verlvaltc» Iwt.

Denn wir brauchen Amerika und sein Geld zu unsere», Wieder-
»usbau. Und wenn cS u„« sein Geld pumpt, will es nntreden
wie r» verwendet werden soll. Das alles ist, wie gesagt
verständlich. Aber rS ist für uns recht„nersrculich, wenn amt
nicht zu andern. Die europäischen Großmächte lverden sin
damit abzusinden haben, dah das wirtschaftliche Schweraew.chi
schon jetzt sich über den Atlantischen Ozean hinüber verschöbe,,
hat Und mit dem wirtschaftlichen Einfluh wächst auch dc>
politisch«. Europas überragende Rolle i» der Welt ist auege-
wie'* Glückliche» Amerika!
" ' • . .. . * -i\  v - . '

. granzvsisch.amerikanisch« ZoUverhandluügen.
Ein« Not« der anierikanischen Regierung zu den Zoll.

Verhandlungen mit Frankreich stellt die Zustniunung der
ameritanilchen Regierung zu den französischen Vorschlägen fest
und erklärt sich insbesondere damit einverstanden, dah in beiden
Ländern vor Abschluß eines endgültigen Handelsvertrag«»
Enqukten zur Ermittlung der Höh« der Gestehungskosten in
beiden Ländern durchgcführt werden sollen.

Di« Not« gibt hinsichtlichd«S « «ginn» von Verhandlungen
kincn Aufschluß. Wahrscheinlich wird srdoch dl« französisch«
Regierung aus dies« Rot« noch durch«in« letzt« Not« antworten,
um di« ««zielte Verständigung sestzuftellen.

Japan und di« vereinigten Staat«».
Der japanisch« Ministerpräsident äußerte sich einer

französischen Journalistin gegenüber über dir Frag«, ob rin
Krieg zwischen Amerika und Japan wegen b«r Frage der
japanischen Einwand«rung wahrscheinlich sei.

Es sei möglich, so sagte der Japaner , dah die Frape der
Emivanderung al» ein oa«u, belli von irgendwelchen Militär»
odcr von denen angesehen werde, die den egoistischen Ehrgeiz
besähen, persönliche Vorteile aus dem Kriege zu ziehe», oder
auch von gewissen Ausländern, die Japan und die Vereinigten
Sieaten veruneinigen möchten. Aber für Japan gebe es keine
EtUwanderungSfrage mehr seit dem Abkommen des Gentleman
Agrements.

Da di«Interessen beider Länder im Stillen Ozean zu einer
immer «ugeren Fühlung der B«ziehung«n führen wür»
den, fei e» für den Frieden der Welt wesentlich, daß die beiden
Lander befreundet blieben und den Fried«« in diesem Teile der
Welt garantierten. Unter diesen Umstand«» steh« ein Krieg
zwischen Japan und d«n Bereinigten Staaten außerhalb jeder
Diskussion.

soll der lpr»g«tz Nicht in Bukarest, sondern ln Kicyinew statt«
finden.

Nach «tuet Meldung an» vukareft ist auch Frau
ManoileSeu van den rnmänischen Behörden wegen des ver¬
pacht«» der veteittgnng an der Affäre Earol.ManoiieSeu vrr«
■trat woiocm

Für di« Rückkehr Carol».
Mach dkmr Meldung de« New Bork Herald au« Bukarest

veröffentlicht die Zeitung „Euventul" einen offenen Brief de»
Direktor» Euakowitschi an den Ministerpräsidenten Bratianu,
in dem dieser ausgesordert wird, sich nicht allzu sehr gegen die
Rückkehr de» Prinzen Carol zu sperren, die die nationale
Bauernpartei sowie sämtliche BolkSparteien fordern.

politische Tageöschao.
- Da» StenervereinheitlichungSarseh im Reichswirt«
fchaft»rat. Der Finanzpolitische Ausschuß des vorläufigen
R«ich»wirtschaft»rate» erledigte den Bericht feines Arbeits.
au»schussr» für da» Steurrvereinheitlichungsgesetz. Den ans
die Vereinheitlichung hinzielenden Grundgedanken wurde zu¬
gestimmt. Die im Gesetz vorgesehene Befugnis der Länder
»ur Erweiterung der Steuerbefreiungenwird als den, Ge«
vanken der Vereinheitlichung widersprechend bezeichnet; sie
führe auch zu einer Herabminderung des Steucrauskommens.
Deshalb wurde Streichung dieser Bestimmung beschlosfen.
Für den landwirtschaftlichen Kleinbcsitz soll eine Erinähi-
gungSmöglichkeit gegeben werden.

Um da» Reichsschulgesetz. Am Sonntag. 13. November
wird in Frankfurt a. M. eine Tagung von Vertretern der
Deutschen Volkspartei au» allen Simultanschulländernstatt-
finden. Da» Referat hat ReichStagsabgeordnctcr Dr. Runkel
übernommen. Die Beratungen in Frankfurt a. M. haben
den Zweck, der Sitzung de» Zentralvorstandes der Partei , die
am 21. November in Braunschweig stattfindet, Anträge untere
breiten zu können.

Antialkoholgeseh« in Ungarn. Da» ungarische Abge¬
ordnetenhaus stimmte dem Gesetzentwurf über das Verbot der
Verabreichung von alkoholischen Getränkeii an Jugendliche
zu. Wohlfahrtsminister Bah betonte in seiner Rede zu dem
Entwurf, daß dieser nur den Schutz der Jugend bezwecke. Ter
Kanrpf gegen den Alkoholismus würde in einem besonderen
Gesetzentwurf ausgenommen lverden. Ein sogenanntes
„Trockengesetz" — Prohibition — könne der Minister nicht
Vorschlägen, da es zu sehr in die persönliche Freiheit ein-
greisen würde. Im Zusammenhang mit dem Gesetzentwurf
wurden verschiedene Beschlußanträge aiigenoinmen, wonach
die Regierung ein vollkommene» Alkoholverbvt vom Samstag
bi» Montag vornlittag erlassen soll.

Reichskanzler und Außenminister in Wien
Da » R «is «programm.

D«r Reichskanzler und der Reichsminifierd«S A«uß«r«n
»wrde« a« IS. d. M. ab«nd» von v «rltn abfahren und am
14. Rov«mb«r in Wie« riniressen. veid« werden in der deut¬
schen Gesandtschaft wohnen, während di« Herr«« ihrer Beglei¬
tung in einem Wiener Hotel als Gäste der österreichischen
Regierung»nterg«bracht werden.
t Am vormittag de» 14. steht ein Besuch beim Bundes-
d»nzl«r» Seipel bevor, ferner ein Frühstück beim Bundes-
Präsidenten Haintsch. Abend» um 8 Uhr ist «in großer Emp-
fang der östernichischen Regierung für di« reichsdeutschen Her-
»en vorgesehen, bei welcher Gelegenheit Ansprachen gehalten
werde«. -

Nach dem Gilbert-Brief.
Berliner Krisengerüchte.

In Berliner politischen Kreise« werden allerlei Gerüchte
»zählt über angebliche politische Konsequenzen, di« der Brief
de» Reparationsagenten nach sich ziehen werde. U. a. ist dir
Red« davon, daß Reichssinanzminister Köhler zurücktreten
werd«. • • .

ES ist nicht anzunehmen, daß dies« Gerüchte einen tat¬
sächlichen Hintergrund haben. Denn ein Rücktritt de» Reichs-
siuauzmluister» würde wohl ein« allgemein« Regierungskrise
»ur Folg« haben, man darf ab«r damit rechnen, daß an einer
solchen kein« der Regierungvparieien augenblicklich«in Inter¬
esse hat. So sind dies« Gerücht« Wohl weiter nichts als Kom-
binationen oder AuSflüsi« der Panikstimmung, dir einen Tag
fang auch di« Börse beherrscht hat.

Vir Lage in Rumänien.
ManoileSeu.

Vt « gemeldet wird, beabsichtige Bratianu, ManoileSeu
zM geistig gestört erkläre» zu lassen, so daß die Fällung eine»
Urteil» in dem gegen ihn anhängigen Prozeß nicht nötig wäre
und »r cutf diej« Weise au» dem politischen Leben entfernt
werden würde. Nacki einer weiteren Melduna aus Bukarest

Deutscher Reichstag.
Berlin, 10. November. '

Der Wohnung-auischuß bei Reichstags beriet Abänderung»«
gesetzt zum

ReichSmietengesetz und zum Mieterschupgrsed-
«bg. veythirn (D. Vp.) weist darauf hi», daß die vor kurzenk

erfolgte Wohnungszählung ergeben habe, daß im Deutschei, Reich*
mindestens 900 000 Haushaltungen nicht im Besitz« einer eigenenI
Wohnung seien. Man müsse deshalb zurzeil noch in der Ab^
schafsung der Mieterschutzbestimmungen vorsichtig sei».

Abg. Steininger(Dntl.) tritt dem Vorredner bei, daß so lange
Schutzbestimmunge» für di« Mieter vorhanden sein inüßlen, so¬
lange « »gebot und Nachfrage aus den, Wohnungsmarkl sich nicht
einigermaßen decken. Da sich aber jetzt schon aus dem Wohin»,gs-
markte eine kleine Besserung zeige, müsse man, allerdings sehr
allmählich, versuchen, zur normalen Gesetzgebung zuriickzukehre».

Abg. Silberschmidt(Soz.) war der Ansicht, daß an dem
Mieterschutz nichts geändert werden dürfe. Die Wiederherstellung
des früheren RechlSzustandeS der völligen Freiheit des Besitzes
werde unerträglich fei».

Abg. Jörisie« (Wirtfch.-P.) vertrat die Jntereffe» des HauS-
besitze». Er meinte, daß die Freigabe der geiverblichc» Räume
keine Unzuträglichkeite» zur Folge gehabt habe. Vo» der MietS-
rrhöhung von 20 Prozent kämen den» Hausbesitzer»ur 2 Prozent
zugute.

Abg. Tremmel (Ztr.) verlangte grundsätzlich die Aufrecht-
erhaltung der Wohnungszwangswirtschast, trat aber für die Ein-
lührung des Kündigungsrechts und die Regierungsvorlage ein.

«bg. Bartschat (Dntl.) lehnte die Borlage ab. Er war der
Auffassung, die Aufhebung der Zwangswirtschaft für die gewcrb-
lichen Räume habe den kleine» Existenzen die schwersten Schädi¬
gungen gebracht, und die Einführnng des Küiidigungsrechls würde
di« unerträglichen Zustände noch verschlimmern.

RelchSjustlzminlfterHergt hielt den Zeltp»»kl für die Ein-
kührung de» KündigungSrecht« für gekoiume». erklärte aber, bie
Regierung würde daraus keinen Werl mehr lege», wenn die HinS-
besitzer tatsächlich, wie man auS de» Worten Dr. Jörisiens Iwbe
entnehmen können, die von der Regierung vorgeschlagene Siege¬
lung bekämpfen. Wo» im übrigen die Ausrechierhalt»»g der
Zwangswirtschaft anlange, so geh« die Regierung vo» dem in oer
Verfassung aufgestellten EigentumSbegriss aus.

Lokales.
vrdenktasel für den 11. November. ”

1599 * Octavio Piccolomini, Heerführer WallensteinS, m
Florenz(-ß 1056) — 1821 * Der Dichter Fjodor Dvsto,ewsk,j,n
Moskau(t 1881) - 1852* Der österreichisch>ungari,che General
Franz Gras Conradv. Hötzendorfs in Penzing (t 1925) - 1884
+ Der NaturforscherAlfred Breh», in Renthendorf(* 1829) —
1918 Waffenstillstand zwischen Dentfchland und der Entente
Abdankung Kaiser Karls 1. von Oesterreich.

Die Mrtln-gans.
Jedes Ding hat seine zwei Seiten, sagt die praktische'

Lebensphilosophic, eine angenchinc und eine unangenehme.
Es koiniilt eben ganz auf den Standpunkt an, von dem au»
inan eine Sache betrachtet. So ist's auch mit dem Martins«1
tag. Der Bauer und Bürger, dem beim Gedanken an den
sasligen Gansbraten a», Martinstag schon das Wasser im
Munde znfaiiliilenlätist, sieht die Sache anders an als die
arinen Gänse es tun, die nur mit Schauder und Entsetzen an
diesen allgeineinen Sterbetag von Ihresgleichen denken.

Wie kommt die Gans zu der Ehre, für viele wenigsten»
nach der äußerlichen Seite, den Mittelpunkt des Martins«!
festes darzustellen? Darüber wird mancherlei erzähl,. Die
eine Ueberfteiernug debauvtet. dah Martin, als eine Abord¬

nung in feinem Kloster erschien, um ihm sein« Wahl zu»,
Bischof ;» verlündc», an« Demut geflohen sei und sich in
emein Gänsestall versteckt habe. Aber das Geschnatter der
Gänse und Gänserichc habe seinen Anfenthalt verraten. Da.
nach müßten, wie auch ein alte» Lied behauptet, alljährlich
bis aus den heutigen Tag soviele Gänse al» Sühne für diesen
verrat — eine Art Sündensall unter den Gänsen — ihr
Leben lasten.

Aber vermutlich liegt auch ein heidnischer Brauch der
MartinSganSsitte zu Grunde. Wie da« Pferd bei den Ger-
nianen da» dem Wotan geweihte Tier war, so war die Gan»
der Bogel der Freya. Pserdeköpfe und Gänseköpfe bilden bi»
in die neuere Zeit hinein die Giebelzier niederdeutscher
Bauernhäuser. Beide ivaren Opfertiere de» germanischen
Erntedankfeste». Da» Christentum ließ da» Pferdeopfer fallen
und behielt den leckeren Gansbraten al» Fcstschmau» bei.

Ter heilige Martin führt häufig neben dem Kelch ein«
Gans im Wappen und manche Martinskirche trägt auf dem
Turin, wie z. B. die Martinskirche in Worm», eine Gan»
als Wahrzeichen.

* ,
# Wettervoraussage für Freitag. Fortdauer ber jetzt

herrschend«,, Witterung.
# Der Wassersport unter Aussicht. Wie bekannt wird, ist

von staatlicher Seite beabsichtigt, im nächsten Jahre ein« Vor-K  hcrauSzubringen, ivonach in Zukunft sämtlich«Sport-(Ruderboote und Kanus) auf beiden Seiten mit minde-
stens 10 Zenliincter großen Nummern versehen sein müssen,
ähnlich wie bei Kraftsahrzeugen. Di« Insassen der Boote
müssen im Besitze eines amtlichen Führerschein« sein. Gleich¬
zeitig sollen Vorschriften über Beleuchtung der Boot« und ein-
AithaHenbc Abstände zwischen Sportbooten und fahreliden
Schissen der Großschissahrt herauSkommen. Anlaß zu diesem
Vorgehen lverden die zahlreichen Unfälle gegeben haben. Wir
ftstgestcllt wurde, handelte es sich bei allen selbstverschuldeten
Ulifällen durchiveg um Nichtorganisierte Wassersportler» die
ineistenS noch des SchwiinmenS unkundig waren. Di« Ruder-
voreine und der Detitschc Kanuverband sind bei den zuständigen
Behörden darum eingekommen, daß die Angehörigen ihrer
Vereine von der Erfüllung vorgenannter Vorschriften befreit
lverden, weil bereits die anerkannten Verbänden angeschlosie-
ne» Vereine von ihren MitgliedernSchwimm- und Fahrprüfung
verlangen und AuSlveise an die Mitglieder auSaegeben haben,
die als genügend erachtet tverden können. Doch sollen die
Boote der organisierten Wassersportler außer BootSnamen und
Ort BereinSflagge bezw. Verbandsständer führen.

— Deutschlands Bukterclnfuhr. Di« wachsend« But-
tereinfuhr Deutschlands, die unsere Handelsbilanz stark
bedroht, muß den Verbraucher zu der Uebertegung füh¬
ren. ob und in wieweit er zu der Verringerung der Ein-
fuhr beitragen kann. Nicht oft genug kann der weit
verbrei eten Auffassung entgegengetreten werden, daß die
ausländilche Butter di« Qualität der deutschen Butler
übertri ft. Den vereinten Bestrebungen von Landwirtschaft
und Molkereien ist es trotz der großen kapitalstarken Aus-
landskonkurrenten gelungen. Butter und Zäse in guter
Beschaffenheit dem heimischen Verbraucher zur Bersügung
zu stellen. Zur Untorstützung dieser Bemühungen der d:ut-
schen Wirtschaft ist die Hausfrau in erster Linie berufen,
denn Deutschland führte 1913 für 2.6 Milliarden Rm.
Lebensmittel ein, Milch und Milcherzeuanisie waren daran
zu einem Fünfzehniei beteiligt. Die Lebensmittelemfuhr
betrug 1926 vier Milliarden und der Anteil der Milch
und Milcherzeugnisse war auf ein Siebentel geftiegen.
Der Gesamtwert des Einfuhrüberschusses an Milch und
Molkereierzeugnissen betrug 1926 448,6 Mill. Rm.

— Eine Warnung an di« Mieterschaft. In letzter Zeit
mehrten sich die Fälle, daß Mieter und Vermieter ge-
richtliche Vergl iche schließen, wonach der Mieter s,ch ver-
pflichtet, seine Wohnung ohne Rücklicht auf eine Ersatz-
wohnung zu einem bestimmten Zeitpunkt zu räumen. Die
Folge davon ist. daß solche Mieter, weil sich ein« Ersatz-
wohnung zumeist nicht bietet, zum angebenen Zeitpunkt
auf die Straße gesetzt werden, denn bie Behörde ist außer
Stande , in allen diesen Fällen auch nur für die Rotunter-
iunft zu sorgen. Es empfiehlt sich daher, solch« trügerische
Bergleichsabschlüsie zu unterlassen.

— Von der Angtslelllenversicherung. Ein Versicherter,
der inva.idenverficherungspflichiig war, und zur Angeflell-
tenversicherung Übertritt, braucht für die Zeit, für die er
Beiträge zur AngesteNtenversicherung entrichtet, nichtauch
freiwiiliie Beiträge zur InraUdenverficherung entrichten.

— Der Wahlausschuß zu den Vertrauensmännerwah-
len in der Angkstelltenversicherung. Zu den am 13. 11.
1927 stattfindenden Vertrauensmännerwahlen m der An-
igestelltenversicherung ist für die Versicherten die Versi-
cherungslarte als Wahlausweis vorgeschrieben. Da dl«
Wersicherungsiarte bei den Arbeitgebern verwahrt wird,
bedarf es ihrer rechtzeitigen Aushändigung an den wahl¬
berechtigten AilgestelUen. 2m Interesse., einer relb.ings-
losen Abwickelung der Wahl und um zeitraubende Emzel-
obforderungen der Bersicherungskarten vom Arbeitgeber
zu umgehcn. ist es zweckdienlich für den Arbeitgeber, die
Verfichernngskarten ohne besondere Aufforderung an die
wahlberechtigtenAngestellten auszuhändigen. Sterbei sei
noch auf Paragraph 181 des Bersicherungsgesehes hm-
gewiesen, wonach gegen den Willen des Inhabers die
Versicherungslarte nicht zurückbehalten werden darf.

Wcrirhlsfiyung an, 18. Ncvrmber̂lSLö. Bor-
sitzender Aml-grsichlsral Raste.PertieEr der Etaalson«
waltschasi: Iusiizinspetzlor Schneider, als Gerichlsschreider:
Obctfehrelflr Orlhey. >

1. (Ein DireßioiB. von hier wurde wegen Ruhe¬
störung. >erursachl durch Bellen feines Lundes, angeklogl.
(Er erhielt eine Geldstrafe von Mk. 20.—

2. PrivolklageA. undK aus Obeturfei, fotuie beide
Ehefrauen. Die EhesrauÄ. Halle das Gerücht verdreilel.
daß eine FrauB. eines nicht natürlichen Todes gestorben
sei. Rach längerer Bewkisalisnahme und Anhörung deo
Arztes, crgrisi Herr Rcchlsanma» Dr. Wiesenihai das
Morl. Das Ilrleil gegen die Ehefrau Ä. lautete aus
MK. 50.—Geldslrase Beide weileren AngeKlaglen wurden
sreigesprochen.

3. PrivalklageS . gegenL. von hier wegen Miß'
Handlung. Ilrleil Mk, 30— Geldstrafe.

4. Sn der Privalklage zweier BrüderA. G. und
ß . G. von hier wegen Beleidigung erhiell letzlcrer eine
Geldstrafe von MK. 30.— und die Kosten des Bersahrens
auserlcgl.

Dorlragsabend im Kurhaus . Diesmal wuo
jür den Verein für das Deulschlum im Ausland die



Haierlandr .Sängerin Maria Kahle «inen Varlrag Hallen.
unb zw "! V.om fliitiipf und d?ulscker Treu ? im
Acillenland!" Der Bvrlraa slndei Freilag abend 8 Uhr

Smpfangssaule des Kurhauses »all.
Der flomlMßcr VerschL .ielung - verein hat

In seiner loljicn aahcroidrnlllche Milgliederversammlnng
M« unenlgellliche Auslassung des Aussichlslurmes ..Eller-
hBI)C" an die Lladlgemeinde Hamburg genehmig ! Der
Berich -Veiein wvllle auch den „ Fröhlichen Mann " d. r
Siudl alv Ligenlum übergebe », da derselbe zu mell entfernt
fflr Ihren Arbellsbezlrk llegl . Die Sladl lehn 'e dieses
Clnßcbot ab und nun isl beschlossen wurden , diesen höl¬
zernen Tmm , der infolge seines 25 j.'ihrigen Beslehens
morsch geworden isl. abzubrech -n. duiniielwaigen Unglück ; ,
fällen vorgebcugl wird . Die Dereinsiällgkeil erstreck! sich
jthl aus das Gebiet d»s Kardlwuldes , in den, es noch
nkMit Arbeit gi l. Bedauert wurde , da» von seilen
der Äur A -S . so wenig Interesse für die ehreuamllichen
Arbeilen des Vereins gezeigt wird.

Wochenbericht für die Zeit vom Donnerslag, den
z. Aovbr . bis einschl. Millwoch . den 9. Novender
>927. I . Arbeitssuchende : a ) am Schlüsse des Slichlages
,oare» noch' verfügbar 776 männk , 9 ! weibl .. 876 ins-
gesamt, b) Neumeldungen ln der Zell vom Donnerslag
rer Vorwoche dis zum Schluffe des Slichlages 50 männl.
12 welbl .. 62 inogksaml . c , am Stichtag der Vorwoche
waren veisügbar 760 männl . 81 weibl , 8l4 insgesamt.
2 Offene Stellen : u) . m Schlüsse des Slichlages waren
i och veisügbar 42 für nniiiiil .. 8 für weibl ., 50 zu-
s.mme». b) Neuincldungen in der Zeit vom Donners»
lag der Dmmochc bis zum Schlüsse des Stichtages 22
jür männl ., 7 für welbl , 29 zusammen c) am Stich»
tage der Voiwoche waren verfügbar 9 für männl ., 19
weibl., 28 zusammen.

Wiihlerversummlung . In der von den Freien
Eewerkschaslen aus heule abend 8 Uhr einberilfene
Wähleroeisainnilung im Saale der Reuen Brücke sgrichi
nicht der Genosse Abrahmson . sondern der Vorsitzende
der Allg , Orlsürankenlrasje Franksuil a . Ai . Genosse
L. Dorna «.

Eingemelndungsfracen.
L? i e Neuregelung vor d c in L a n d e S a u S s chu ß.

Der Landesausschuß von Wiesbaden beschäftigte sich i»
seiner letzten Sitzung mit der vom Minister des Inner»
beabsichtigten Vorlage über die Eriveiteruna des Stadtkreises
Frankfurt . Durch die beabsichtigte Neuregelung sollen verci-
uigt werden mit dem Stadtkreis Frankfurt:  die Land¬
gemeinde Fechenheim des Kreiser Hanau , die Landgemeinden
Schwanheini , Sossenheim , Griesheim , Nied und die Siadt-
gemeinde Höchst. Somit wird gebildet ein „Main -TannttS-
Kreis * aus dem NestkreiS Höchst, sowie aus folgenden Ge-
ineinden des Landkreises Wiesbaden : Naurod , Aurinqen , Wild«
H'achsen, Medenbach , Breckenheiin , Igstadt , Nordenstadt , Wal¬
tau , Diedenbergen , Delkenheim , Massenheim , Weilbach , Wik-
ler , Eddersheim , Flörsheim , Hochhcim, sowie ferner aus den
Landgemeinden des ObertaunuskreiseS : Glashütten , Cchloß-
born, Ehlhalten , Evpenhain , Ruppertshain , Eppstein , Fisch,
bach» Hornau , Kelkheim, Altenhain , Neuenhain , Schivalbach
,und Niederhöchstadt.

Mit der Stadtgemeinde Wiesbaden  werden ver.
einigt : die Landgenieinden Dotzheim , Frauenstein , Georgen-
dorn , Erbeicheim , Bierstadt , Kloppenheim , Hcßloch und Rain . '
dach.

I « Prinzip erklärt « sich der Landesausschuß mit der
vorkaa « des Innenministers einverstanden , empfahl jedoch
folgende Aeuderungen : « om Landkreis Wiesbaden sollen ausier
den in der Vorlage erwähnten acht Orten noch Hocbhein, und
diejenigen Orte , die dies selbst wünschen, mit dem Stadtkreis
Wiesbaden vereinigt werden ; ferner sollen t .c Interessen des
ObertaunuSkrelse » genügend gewahrt bleiben.

a Nievern . (Bürgerme ijte r Berndl >v i e d c r -
gewählt .) Der wegen umfangreicher Wahlfälschungen tut«
tet Anklage gestellte , aber durch die Hindenburgainnestie be*änadigte Bürgermeistera.D. Berndl in Nievern wurde bei

er Bürgermeisterwahl mit überwiegender Stinimenmehr.
heit wiedergewählt . Es bleibt nunmehr abzuwarten , wie sich
die Aufsichtsbehörde zur Bestätigung dieser Wahl vcrl)ält.
» 2^ Wiesbaden . (Geschwvrenen . Auslosung .) Zn
ter am 5. Dezember beginnenden diesjährigen vierten Schwur,
gerichtsperiode am hiesigen Landgericht wurden folgende Her.
*'e»« als Geschworene bestimmt : Gast - und Landwirt Heinrich
Meyer -Dörsdorf bei Katzenelnbogen , Tapezierrrgehilfe Her-
mann Jaehler -Wiesbaden , Kaufmann BaleMin Henrich.
'Lchwanheim a . M ., Kaufmatt » Philipp Kunz -Hofheit » am
Taunus , Kaufmann Heinrich Philipp Ehrist -Erbenheim und
^achdeckermeister Adolf Dries -Rüdesheitn a . Rh.

A Mainz . (Der Ueberfall aufdas Station ? ,
gcbäudr vor Gericht .) Bor dein Schwurgericht der
Provinz Rheinhessen hatten sich der Arbeiter Reinhold Wege-
>>er aus Nieder -Tolclcben , der Bergmann Kaspar Rolf ans
J.Hunm und der Arbeitslose Artur Knoll aus Magdeburg zu
verantworten . Sie werden beschuldigt, in der Nacht
U . Juli d. I . eine» Ucbcrfall auf das Stationsgebäude in
Narienborn bei Mainz unternommen , den dort befindlichen
'tassenschrank erbrochen und entleert tmd die anwesenden
Beamten niit vorgehaltenen Revolvern bedroht zu haben . Das
Gericht fällte folgendes Urteil : Knoll erhält eine Zucht, ans-
strafe von 6 Jahren , Wegener 5 Jahre und Rolf 4 's Jahre
oefangnis.

W aller Well.

i

□ Kommerzienrat Siegel Opfer des schwarzen Montags?
Der tragische Selbstmord des Kommerzienrats Siegel in der
-Kaiserallee in Berlin  ist , wie die Ermittlungen der Krimi,
nalpolizei ergeben haben , auf einen Bermögensversall zurück,
zusuhren . Man wird in der Annahme kaum fehlgehcn , daß
Kommerzienrat Siegel die Tat unter dem Eindruck des Kurs-
sturzes an der Berliner Börse verübt hat.

□ SWorb und Selbstmord . In Fr i e de n stc dt bei
Erfurt  ermordete der 19jährige landwirtschaftliche Arbeiter
.Heinz Schlüter auf bestialische Weise eine »( jährige Witwe,
nachden, er di« Frau zu vergewaltigen versucht balle . Mit
nnem Küä -emnesser brachte er ihr einen bis auf die Wirbel-
faule gehenden Glich in den .Hals bei, dann schlug er mit
einem Dreifuß auf sie ein und erdrosselte sie chließlich mit
einem Strick . Nach der Tat versuchte er sich zuerst mit Kreolin
' » vergiften und tötet« sich dann durch einen Schrotschttß in

Unterleib.

Ein dreijähriger Knabe verbrennt sein Vrydeeck,
v̂ uuuK ’ilcr ^ s)cptili^ hmi*c

drei Kinder am Abend allein zu Haus gelassen. Der drei-
jäbrig ^ .Aiidrv sollte über die beide» jüngeren Brütet ivacbeu.
Al . ber fleiuc A 'areel zu weine » begann und „ ul,, ;u U-i
ruhige » war , geriet Andrü in Zorn , Holle BrennspiritnS her»
bei nnd ük« rqoß da? Kind damit . Da »» zündete er d«is Bett-
ckeii a», da« bald lichterloh brannte . Trotzdem die in , m
Augenblick heinikommende » Eltern das Kind de» Flammen
eiitreißen konnten , starb es an de» bereits erlittenen schwere,'
Brandwunden.

. Flugzeugabsturz . Wie HavaS aus Zlraßburq gemeldet
wird , is, ein mit drei Personen besetztes Flugzeug bei Enz-
heim  abgestürzt . Der Pilo « wurde getötet , ein Passagie-
wurde schiver verletzt, ivährend der ztveite Passagier »»rer.
letzt dcivonkai» .

S Sin schwerer UngliicksfaN. Am Laarberg bei W i e"
ereignete sich bei einem Schulausflug ein schweres Ungliic
Die Kinder vergnügten sich mit Spielen i», Sande , als si.g
plötzlich aus einer Höhe von zwei Meter » ei» mächtiger Sand-
block loslöste » »d herabltürzte , zwei achtjährige Knaben nnl >.
sich begrabend . Dem Lehrer gelang cs, den einen ans den
Erdmassc » z» befreie » : er hatte eine Bcrletznna a» der Schul-
ter davongetrageii . Ter zweite konnte mir »och als Leiche ge-
borgen werden.

HI Sabotage ans der Riederberg -Radrennbahn . Der unter
dem Verdacht einer Sabotage des Riederberg -Rciineiw iu
W i e n verl -aftete Rciinfahrrr Jellinek gestand ein , Nägel
nuf die Rennstrecke gestreut zu habe» und gab als Moli » dasiir
a», daß ihm und de» anderen Mitglieder » der österreichische»
Re »nfahrervereinigu »d darum zu tu » war , die Abhaltung des
Rennens des Osterre,ch !sck)en Molorfahrervereins , mit dem
ihr Klub Differeureii hatte , zu verhindern . Die an der Sabo-
tage beteiligten Kliibkollegen Icllincks wurden ebenfalls ver-
htiflet . Gegen alle vier Personen wurde ei» Strafverfahren
e»,geleitet.

Letzie Nachrichten.
Finanzkontrolle über die Städte.

v e r l i n,  10 . November . In allernächster Zeit soll ein
Beamter des Rrichssparkommissars delegiert werden , um die
Gestaltung der Gemelndeslnanzen zu überwachen . Tic Auf«
aaven diese« Beamten werden bei den Olemeinden dieselben
lein , wie diejenigen de« Reichssparkommissars in bezug aus
die Finanzen des Reiches . Man verspricht sich von dieser
Regelung eine Einschränkung solcher Ausgaben , die nicht
imuter für unbedingt notwendig gehalten wrrden , wie z. B.
di« Bereitstellung grös erer. Mittel für AnSstellungSzwecke usw.

Opfer drS Berufes.
Hamborn , 10. November . Auf Schacht Ne » tu n h I wurde

ein Grnbenarbeiter von einem Waggon gegen einen Stein ge-
drückt und tödlich verletzt . — Im Thomaswerk der August
Thyssen -Hütte wurde ein Arbeiter von einer Stichflamme so
schwer verbrannt , daß er bald darauf seinen Berletzungen
erlag.

Folgen des Gilbertbriefeö.
München,  10 . November . Im Bayerischen Landtag

erklärte Finanzminister Dr . Schmelzle , eine Folg « der von
dem Reparationsagenten unternommenen Schritte sei schon
«ingetrete », denn «S sei zweifelhaft , ob Bayern seinen Anleihe,
bedarf während der nächsten zwei Jahre werde decken können.
Der Minister mahnte in diesem Zusammenhang dag Reich
erneut , die bayerischen Forderungen zu erfüllen . Die Repa«
rationSleistungen seien nur möglich, wenn die deutsche Wirt«
schaft stärker iverde als sie vor dem Kriege gewesen sei. An
den jetzigen Verhältnissen vermöge auch «in Finanzdiktator
nichts zu ändern . Größte Sparsamkeit in Reich und Ländern
sei dringend geboten.

Ausiveisung eines russischen Jndustrieverirettrs auö Aegypten.
Kairo , 10. November . Der Minister des Innern hat der

amerikanischen Gesandtschaft miigeteilt , einer der hier sich ans-
haltenden Bcrlreter der rttssischen Baumwollindtisirie nennen«
Seninvck sei der Berpflichtttug , sich jeder kvinmnttistischett Pro-
paganda zu enthalten , nicht ttachgekomme» ; er werde deshalb
gebeten tverden müssen , das Land zu verlassen . Die Mitteilung
an »». amerikanische Gesandtschaft erfolgte , weil Scmnock In-
Haber eines amerikanischen Passes ist.

Freigabe d«S Dampfers „Tschiischerin".
Alexandria , 10. November . Durch Urteil des Gemischten

Gerichtshofes ist die Freigabe des beschlagnahmten russischen
Dampfers „Tschitscherm" erfolgt . Das Schiss , d<is als Wieder¬
vergeltungsmaßnahme für die Beschlagnahme des Dam - us
„Costi " , früher „Jnkermann " , durch die Sowjelbehördeil jesl-
gehalten worden ivar , wird sofort abfahren.

Wahlen in Amerika.
New Aork, 10. November . In verschiedenen Starken und

Konnnunen fanden gestern Wahlen statt , bei denen es sich
lediglich um lokal -politische Fragen handelte . Sie sind fast !
ohne Zwischenfälle verlanfen . In LoniSville (KentiickP , >vo l
der scharfe Wahlkampf zwischen den demokratischen und den '
republikanischen Gouvernenrskandidaten noch »»entschieden
ist, tvnrdcn zwei Wähler in einer Schießerei getötet . In
Wilkesgarre (Pensylvanien ) kam es verschiedentlich zu Dn-
niulten , da Wahlurne » wegen versuchten Wahlbetrugs be-
schlagnahmt wurden . Im Staate New Port zeigt der Wahl-
aitsfall eine Stärkung des Prestiges voit Gouverneur Smith,
der in der letzten Zeit wiederholt als möglicher demokratischer
Präsidcntschaftskanoidat genannt wurde . In Detroit wurde
ein Prohibttionsgegner zum Bürgermeister gewählt . Auch in
Ohio hat sich in dem Ausfall der Wahlen eine prvhibitions-
feindliche Stimmung gezeigt. •• •,

Die New Aorker Untergrundbabnbauten.
New Aork, 10. November . Die 800 -Millionen Borlag

zur Beschaffung der Mittel für den geplanten Ausbau dc?s
Ilntergruiidbahnnetzes wurde mit großer Mehrheit a»ge-
nommen.

Eigentumsrückgabe und DaweS -Plan.
Washington , 10. November . Politische Kreise weisen

darauf hm , daß das Herattnahei , der Höchstzahlungen des
DaweS -Planes eine baldige Erledigung der Rückgabe deS
deutschen Eigentums um so driugeuder geboten erscheinen
lassen, als die Eigentumsrückgabe die Konvertierung und Neu.
»Missionen erleichtere.

Die Fahrt W* „Emden ".

Eomodorr Rivadavia (Argentinien ), Nvoember Kreuzer >
,E «Ls u* ist hier eivgelausen.

a «lui Attische Erfindung , einer Meldnna der
Indo Mttsic sollen zlvet Pros . " - e,t von 3: t  Uttioaiilä»

SX.ortoein Mittel enldeck, habe», daS es ermöglicht, daßflugzeuae mi > verlangsamler Geschiviitdigkeil aufsteigen und
anden können.

lim bkn Alkohol.
Eine Kundgrl ing der belgis-' cn Gastwirte.

I » Briissel veranslnlleten anläßlich der Eröffn ' ng y 'S
Parlaments der Nationale Bund der bclgcsclten Easöhaus-
besitzer und der Nationale Verband der belgischen Gastwirt-
schäften im Einvernehnien mit den großen Handelsvereiiie»
de« Landes eine Kundgebung gegen die Prohibition und die
Beschränkimgeii.

Ter leitende Ausschuß schätzt die Zahl der Maniscstcnten,
die sich an der Kundgebung gegen die Prohibition vor dem
Parlament beteiligten , ans 5,0 bis 80 00» Bersönen . Eine Ab¬
ordnung überreichte dem König eine Tenlschrist . Es kam zu
keinem Zwischenfall . In verschiedenen anderen Städten
waren die meisten Verkaufsläden geschlossen. in ?L?frn 'rrc die
Ens, -Häuser, Restaurants und Konditoreien . Diese hatten
ebenfalls Halbmast geflaggt.

Gerichiliche».
Das Urteil im Gattrntotschlagsprozcß Borchardi . Das

Schivurg,richt Berlin  verurteilte den Kausnta »» Bruno
Borcbardi wegen Totschlages an seiner Ehefra » zu drei Jahren
und sechs ‘JJ. nntett Gesängnis unter Anrechnung von 9 >̂ Mo¬
nate » U»icrs>tch» »gshaft.

LY Ein früherer Reichswchrangehöriger wegen Spionage
bestraft . Bon dem Oberloudesgcricht Stuttgart  wurde der
eheinalige Wachtmeister eines Reichswehrreiterregiments Hein«
rich Ulmer aus Gomaringeit wegen BerratS mililärischer
Geheimnisse zugtinsten des französischen Nachrichtendieitstes zu
einer Znchtl>a »sstrafe von z>vet Jahren neu » Mottalcit und
fünf Jahren Ehrverlust , sowie zur Enlferimitg aus dem Heere
Verurteilt.

(Ü)  Zum Tode verurteilt . Das Anl ^tltilch« Schivttrgericht
in Dessau  verurteilte den Kanfman » Erich Schröter  aus
Leipzig , der im Juni den Rittergutsbesitzer Klepp nieder«
gcschossen und dessen Sohn schwer verletz: i>ille , wegen Morde«
zui» Tode . Schröter ist dadurch verarmt , daß seilte Müller sein
Erbgut vor dem Kriege an Klepp verkauft und dieser eine Rest.
Hypothek während der Inflationszeit zurückgezahil Hai. — Der
Gcrichisvorsitzeiide empsahl eine Bc'gnadigiliig , da Schröter auS
verletztem Rechtsgefühl gehandelt habe.

iKadlofchau.
Eeuveftell « » ranksurt a . M . ZW eile 428 .«».

Areitag » 11 . Roveiubcr : 10 Uhr : CchctUPIalteii -Kon«
zert . Spanische Musik . 15.3» Uhr : Die Stunde der Jugend:
Die Berufe der MecallgewerbeS . Für Kinder vom 12. Jahre
ab . 10.30 Uhr : .HauSfrauen -Nachiutttag ; „Etektrizttät als
Licht« und Wärmequelle . 17.45, Uhr : Dle Lcjesiunde : Au»
Mozarts Briefen . 18 .30 Uhr : Stunde des Südwcstdcutschen
Radio -Klubs . 10 Uhr : Stunde der Frankstirier Zeitung.
10 .30 Uhr : Zwanzig Mumien Fortschritte in Wissenschaft
und Technik. 10 .5,0 Uhr : FUi» Wochenschau. 30 .00 Uhr:
Uebertragimg aus dem grohe » Saal des Sanlbaucs : Vierte»
FreitagSkvnzcrl der Frankstirle - MtiseiitiiSgeseUschaft. Ani
schließend ! Uebertragimg von Kc'.üel : Tanzmusik.

HandelSleil.
Franksurt a. M ., 9. November.

— Devisenmarkt. Die Mark stellte sich auf einen Kur« .rc»a
4,1970 Rin . je Dollar und 20,44 Rm. je englisches Pfund.

— Effektenmarkt. Nach uneinheitlichem Beginn war dt«
Tendenz befestigt: eS ivaren sogar Steigernngen zu verzeichnetr

— Produktenmarkt . Es tvurden gezahlt für 100 Kg. in Rm .:
Weizen 22.75—26, Roggen 25, Soinniergerste 26—28, Hafer iuländ.
22.75- 24, Mais 19- 19.25,. Weizenmehl 37.75- 38.25, Roggenmehl
34.25 - 34.75. Weizeitkleie 13, Roggeuklele 14.

Jirneiilifcher tSotiesdlenfk.
Boradend 4.30, morgen«, 9, NachniillugL 3.30. Eabbal»

ende 5 35 , Werltiugs mogeus 7 , abends 4 .30 Uhr.

Eingesand«.
„Sporlplatz " Landrlu .ühle . Im ganzen Ober«

lounuskrcis . in jeden»Oilchcn isl tuine so schlechle Sporl-
anlc ge als in Bc .d Kviuburg . Warum wird hier nlchl
vt n seilen der Stadl etwas aclan ? Es ist wirklich Kt-
ia äiiicnd , wie der sicidlische Pluh an der Sandelmühle
onks 'nhl . Es sind doch mehrere Vereine , die aus das
Pldhchrn ctngrwiescn sind, irulnieren doch miiunter zu
gleicher Zell Milglicder drei velschicdener Vereine auf
dcm Platz . Der Platz selbst lsl wie eine Wüste , viel
Sand , dcr das taufen crsck.wc»l und der bei lrochenetn
Weücr aufgcwirdcll , sich auf die Lunge setzt. Don Aörper»
c,liichllgnng kann hier absolul gar keine Rede sein, im
Eegenleil , die. die dort hingehen um sich zn erholest,
gehen ja weil milgenommener vom Platze , als sie vorher
waren . Ein noidllrfllgcs Splinggriibchen ifl euch vor.
hc-nden . was ober nichi die e lebt , sondern ein hiesiger
De,ein sich cngelegl Hai. Dcr Umkleideraum ist in einer
BreiiisniLanslall , das ist doch skandalös . Wo ist hier
nrch Hygiene ? Wo immer rcn einer Erziehung von
gcsnnder Jugend s.efl»nkerl und geprcdigl wird ! Wo fistd
hier alle schönen Lehre » der Lielchsgcsnndheilswoche , die
wohl noch alltn im Cedächlniö ist. Mo ist all' dies?
Ei » Seedanmdad haben wir ja . aber eine Sporianlage
mc'ire nclmendlger genese ». Diejenigen Mitglieder der
Vereine , die Laiigslrccke» oder Kurzstrecken lausen , können
nichl liainlerc », da keine Lausbahn vorhanden lsl, es fei
den », datz sie alcnds spö.l in der Dunkelheit in den
Inbilänmspark gehen nnd dorl versolgl von Kunden
einige Runden laufen . Genug gibl es, die nach getaner
Llrbcll abendö Im Sommer nach Frankfnrl fuhren und
dorl bei bcsrcnndelen Vereinen lialnlerlen . Das brauchte
alles nichl zu sein. Es is! Roch! und Pflicht der zuslay.
digen slüdlischen Kürperschaslen hier sofortige Abhilfe zu
schossen. Die Miihlgrnbc ans der Eandelmelhle unSge-
bau ! unlei Kinznziehen der anliegenden Wiesen , gäbe eine
schöne Anlage , ober z»m mindesten müssen zwei Plätze
zur Dersttgung stehen, da zu viel D «reme da find.

K , M.



Ausruf
zur Wahl des Ausschusses der Allgemeinen
Ortskrankenkasse zu Bad Homburgv. d. H.

Die Wahl findet statt am 12., 13., 14., 13. und 16. November 1927.
Du Mitglied der Ortskrankenkaffe!

Willst Du ein« Derwallung der Kasse, sret non allen parteipolitischen Bestrebungen? — Willst Du tüchtige Vertreter
aller Beruksschtchten tn der Verwaltung? — Willst Du einen unparteiischen, gewissenhasten und leistungsfähigen
D«amtenkvrper? — Willst Du ein geordnetes Kassenwesen? — Willst Du, daß christlicher Geist zur Auswirkung
kommt tn der Sozlal-Berficherung? Dann bleibe am Wahltag nicht zu Kaufe, sondern gehe zur Wahl!

Und wähle die Lifte 1.
Dies« Liste enthält aus den Unterzeichneten Brrufsgruppen und Vereinen sorgsam ausgesuchte ausrechle Männer und

Frauen, die Deine Interessen gewissenhaft» uneigennützig und unermüdlich wahrnehmen werden.
Die Wahl ist sehr wichtig!

Der zu wählende Ausschuß bestimmt die Höhe der Beiträge und den Umfang der Kassenteislungen. tnsbesondeie
die Kvh« des Krankengeldes. Lr wählt den Vorstand, der die Geschäsle führt. Gr wählt ferner die Vertreter
der Versicherten beim Versicherungsamt und im Ausschuß der Landesverficherungsanstall. Die Derstcherlenoerlretcr
in diesem Ausschuß wählen wiederum die Versicherlenverlreler beim Obeiversicherungsamt. — Somit bildet der

Ausschuß der Krankenkasse den Unterbau für die Versicherlenverlretung in der gesamten Sozialversicherung!
Deshalb ist diese Wahl und Deine Stimme dabei so äutzerst wichtig! WennD» nicht wählst, gibst Du
andern das Recht in die Kand, über Dich und Dein Wohl zu bestimmen ohne Dich zu fragen! Darum. Du Mit¬

glied der Ortskrankenkassel Du hast das Recht zu wählen, Du hast aber auch die Pflicht zu wählen!
Du erhälst eine Wahikarle als Ausweis! Vergib nicht, sie zur Wahl auch milzubringen!

Die Slimmzellel werden an den Wahllokalen ausgegeben.
Die Wahl findet statt:

Am 12. Nov. nachm, von 12 bis 6 Ahr in Bad Komburg (neue Brücke)
» 13. ♦» vorm. »» 8 ♦> 12 ♦» tn ,» »» (neue Brücke)
M 13. nachm» ♦♦ 2 »♦ 6 ♦♦ tn ♦> Kirdorf (Grünen Daum)

14. » ♦» ♦» 4 »» 8 *> in Frledrichsdorf
» 13. H M »♦ 4 »» 8 >» tn Köppern
)) 16. >♦ >* ♦♦ 4 »» 8 >* ln Oberstedten

Komme also und wähle die Liste No . 1
des christlichen Gewerkschaslskarletls und der angeschivssenen Berussgruppen.

Christliches Gewerkschastskarte«.
Deulschnaltonaler Handlungsgehilfen-

Verband
Kath. Kausm. Verein
Evang. Dolksvereinigung Kam bürg
Katb. Arbetter-Veretn Kirdorf
Evangelischer Männer- nnd Jünglings-

Verein Homburg

Kalh. Männerverein Homburg
„ Gesellenverein „
„ , Kirdort

Kreisorganisalton der Landwirte
Go. Iungfrauenverein Homburg
Notaburgavereln Komburg
Elisabelhenoeretn„

Kalh Marien-Veretn Komburg
Vaterländischer Frauenveretn
Kath. Iungfrauenverein Kirdorf
Schweslernschasl vom Roten Kreuz
Deuisch-Nal. Fravengruppe
Katholischer Frauen- und Müller¬

verein Komburg

Spart durch6 & g!
Wir dielen Ihnen durch unsere direkten Einkäufe in den>

Produktivnsländern. sowie durch unsere vollendete Organisation tn Form
niedrigster preise bei bewährter Oualität besondere Volleile.

Geräucherte
Blulwurst
Leberwurst. Ia.
schnillsesle
Plockwurst
Holsteiner
Servelatwurst

Psd. 0.88
* 0 . 88

. 1.90

„ 2.00

Haferflocken Psd. 30
Weizengries „ 30
Graupen „ 30
Vollreis ia „ 26
Tafelreis Pfd. 32, 40
«eue Feigen Psd. 0.40
raunus -Kastanien3-« 0.40
Erdnüsse, sr. gerösl. . 0.S8

SDFMagnetmehl
Allerfeinstes
Konfektmehl Pfd . 0.30
Feinstes
Auszugsmehl „ 0.27
Tafetmargarine „ 0.63
Statt Butter
MSnus Gold „ 0.90
Sultaninen */*» 0 .14

Norweger
DoUhertnge 3 Sick. 25
Holländer
Dollheringe 3 n 32
vollselter
Schweizerkäse. Psd. 1.80
Edamer 20% 1.00

ist. Ochsenmaulsalal 2„ 0.93
» n 0.52

Slsarbinen, Dose
30, 52 und 58 Pfg.

SchadeS  F ällgrabe
Luisenstrofee 38.

Kaffee-, Schokoladen -, Konfitüren - Speziaigeschäsl
(00!3) i.uisen5trasse 81.

Filsch von der See
Cabliau Ia. per Psd. 35Psg

Bratschellfisch
per Psd. 30 Pfg.

Goldbarsch
per Psd . 33 Pfg.

Seelachs ohne Kopf im
Ausschn. p. Psd . 43 Pfg.

Fiutz- und Seefische
nr billigst -W,

Große Auswahl in allen
Sorten Räuchrefischen und

Marinaden
Getmckcn Fische

per Psd. 70 Pfg.
täglich frisch

W . Laulenschtüger
Lvisenstr. 50

Waisenhausplak
66>5) Telefon 404

Empfehle täglich frisch
elnlressend

feinste
Schlagsahne

(geschlagenu. ungeschlagen)
feinster

Vollmilch Siebkäse
Ia vollsett DeliKaleßKäse
Schweizer ohne Rinde

tu Schachteln». lose
oollseiter Edamer
Ia Slangenlimburger
feinster Romadour
Stangenkäse (6616
Faustkäse
Bauernhandkäse

sowie feinste
holl. Süßrahmlaselbuller

per Psd. 2.30 Mark
Ferdinand Lipp

Löwengasse3 Tel. N09

Versteigerungs -Anzeige!
Freilag» den ll . Aoobr. d». Fs .» vormittags

10 Uhr versteigere ich im Laden Luisenstrake 74,
aus einem Nachlaße und teils wcgzugshalber erst, lässiges
Mobiliar und andere Gegenstände.

Sin Salon in Palisander
best, aus : Sofa, l Sessel, (Seidenbezug). Damenschreid.

tiscĥ(Diplomat, l Zterschrank, l Tisch. 4 Polster.
l prochlv. Divan mit Umbau, Focettrsptegel(all
Mahagoni), 2 Elubsessel. 2 Polstersessel,
l Stlberschrank tn Nußbaum pol., I oval. Salon,
lisch pol., l gut erh. Teppich 2,50 aus 3,50 mlr.
1 gr. Spiegel lm Goldrahmen, 1 Kommode, l
Ausziehtisch, 3 Nachtschränkchen. I Dienerschaftsbell.
Sasbraleofen(weiß emal.), l eleklr. Lüster, 2 silb.
Tafelaufsätze. l Toilettenspiegel, l Bowle, diverse
Aufstellsachen und vieles andere.

Ferner aus anderem Austrage für Rechnung
dessen, den es angeht, t Partie neues Emaillegeschirr,

hieran anschNestend
nachm. 2 Uhr daselbst Fortsetzung der Dersleige.
rung dezw. freihändiger Verkauf von

Pelzwaren
Es werden die Reflbeflänoe zu fast jedem annehmbaren

Gebote abgegeben.

Karl Knapp
beeidigter Taxator und östenlllch
angestellter Versteigerer für denObertaunuskrets.

6614 Telefon 1067
Besichtigungl Stunde vorher.

Altg . Ortskrankenkasse
Bad Homburg v. d. H.

In den letzten Monaten wurde von uns "in zahl,
reichen Fällen festgeslelll, daß Versicherte von ihrem Arbeit,
geber nicht mit ihrem richtigen Arbeitsverdienst gemeldet
waren. Auch kam es öfter« vor. daß die Anmeldung
von neu etngetretenen Beschäsliglen verspätet und unter
Angabe eines falschen Einlritlslages erfolgte. In nächster
Jett wird eine Nachprüfung der Meldungen in den Be-
trieben erfolgen und werden die Herren Arbeitgeber ersucht,
etwa unterlassene Meldungen von Lohnerhöhungen oder
vergessene Anmeldungen von Versicherungspslichtigen in
ihrem eignen Interesse umgehend nachzuholen.

Bad Homburgv. o. H., den 8. November 1927.
Der Vorstand

6611) Schmtd.

Frische Seefische
äußerst preiswert!

Cabliau ohne Kops
Psd. 30 Pfg.

dto. geputzti. A. 45 Pfg.
Braischellstsch P,b.30 ..
Schellfischo.K. , 40 „
dlv.geputzti. A. .. 50 ..
Seelachst. 21. ., 45 „
sowie Nordsee Schellfisch,

Cabliau. Rotz>ngen.
Morlaus elc. (6617

Neue Marinade» und
Räucherwaren.

Neue holl, und norweg.
Kerlnge Slck. 10 Pfg,

Wilh . Ketd,
Markllaube Tel. 58

Täglich frische Schlag¬
sahne geschlagen und un-
geschlagen.
Ia Dich -Sauerrohrl
Speise-Siebkäse
srische Sied - und Trink-
eter Slck. 18 Pfg.
Kassee-Impori sein und
kräsllg. 1,4 Psd. 79» 80
und 100 Pfg.
Gleichzeitig empfehle meine

Kaffee-Milch. Früh¬
slücksstube
L. Anbei . Thomasslr.3

Telefon 818.

Ausruf!
Versicherte der Allgemeinen
Or skrarrkenkasse Komburg.
Wollt ihr

eine jortschrittliche Verwaltung der Kaffe?
Wollt ihr

die Karrenzzeit abgeschafft habe»?

Dann wählt die Liste2
der Freien Gewerkschaften!

Nicht katholisch, nicht evangelisch, sondern
sozial denkende Männer und Frauen

müssen in den Ausschuß!
Darum wähle nur

die Liste 2
DadFreieGewerkschastskarieÜ

Komburg und Umgebung.
I . A. : Schmidt.



»eMtoWttf«SliKMbachA.G.
Dir Interessen der « laubiger.

In einer Gläubiaerversammlung vor dc»n AinlSgericht
Freiburg in dem Konkurs Himmelsbach A.-G . gab der Kon-
kurSverwalter einen eingehenden Bericht über Die Lage der
Släubigerinteressen , der eingehend diskutiert wurde , Jnsbe-
sondere wurde von einem GlSubigervertreter die Regrehfrage
der Verwaltung eingehend erörtert . Im Gegensatz dazu ve'r-
neinte der Konkursverwalter Regrehanspruchc gegenüber der
Verwaltung . Solche könnten nur von den Aktionären geltend
gemacht werden , die in diesem Falle mit der Verwaltung idcn-
tisch seien.

Der Konkursverwalter teilt « mit , daß di« Großgläubiger
bereit w- re«, den WarenglSublgern «ine bevorzugte Befrie¬
digung ihrer Forderungen zuzuaestehen , soweit diese einzelnen
Forderungen 10 000 Mark nicht überschreiten würden und
zwar bl» zu 2000 Mark « lt 100 Prozent , allerdings unter de,
Voraussetzung , daß di« bäuerisch« Regierung ihre Anspruch,
an di« Konkursmasse in Höh« von 3 h  Millionen Mark nich
geltend mache.

Der Konkursverwalter teilte ferner mit , daß die Offene
Handelsgesellschaft Gebrüder Himmelsbach , deren Teilhaber
di« iediaeu Aktionäre der HimmelSbach A .-A . seien, noch An

sprüch« au » dem Liquidationsschädengesetz an das Reich ha ' -n
tu ungefährer Höbe von einer Million Mark . Diese Ansprn ',»
seien vei der Liauidation der Offenen Handelsgesellschaft ni .hl
mit in di« Aktiengesellschaft r, «gebracht worden . Tie An-
spruchberechtigten erklärten sich bereit , 60 Prozent der zu er¬
wartenden Entschädigung an die Konkursmasse abzuführ -n
mit der Bedingung , daß darau » die Angestellten - und Be.
amtenpensionen voll befriedigt würden . Auch dies könne
natürlich nur geschehen, wenn der bayerische Staat ans Trine
Schadenersatzansprüche auf den Ovup »unplomontaii a^ ver-
zichte. Di « Gläubigerversammlung beschloß, 20 000 Mark-
Forderungen au » der GeschästSaufsichtSzeit zu befriedigen

Sie gab serner einstimmig dem Konkursverwalter di«
Genehmigung , die vetrieb « bis zum Jahresende vorläufig
aufrecht z« erhalten , um einer Entwertung der Anlagen durch
Stillegung vorzubeugen , und die «ingelettrten Verla ufsvrr«
Handlungen zu einem günstigen Abschluß zu bringen . Der
Bericht deö Konkursverwalters ergab , daß die Liquidation
sich für di« Gläubiger günstiger geitaltet , als angenommen
wurde.

Amerika ai » Gläubigerstaat.
öashington,  9 . November . Nach einer Zusammen¬

bau " - - « Schatzamtes sind am 15. Dezember folgend« Raten
'remder Schulden fällig : von England 92 575 000 Dollar.

Tschechoslowakei 1500 000 Dollar , von Belgien
1 125 000 Dollar , von Polen 1000 000 Dollar , ferner kleinere
vetrag « von Finnland , Ungarn . Lettland . Litauen und Sst«
and von insgesamt 9« 574 000 Dollar . Saut  Associated Brest

das Schatzamt , daß Frankreich nach den Frühjahrs,
wählen Vorschlag « auf Fundierung der Kriegsschulden unter.
>re,t«n werde , andernfalls müsse «S im August 1928 für
itriegSmatertal 400 Millionen Dollar zahlen . Als vorläufig
iinetnbrtnglich wurden vom Schatzamt 250 Millionen Dollar
' °^i Rußland und 1« Millionen Dollar von Armenien abg «.

„Beseitigung der kleinen Lander ".
lind andere Forderungen der Führertagung.

OderrrgierungSrat Dr . A d a m e tz- Berlin forderte u. a. auf
!er Führertagung rin Vetorecht  für den RrichSsinanzminister
>ci parlamentarischenBewilligungen von neuen Ausgaben, für
« eine Deckung nicht vorhanden ist. Tr . K i tz- Düsseldorf unter,
»chte die verfassungsrechtlichen Möglichkeiten durch Weiter¬
entwicklung der jetzigen ReichSverfassung und verlangte u. a.
Beseitigung der nicht mehr existenzberechtigle»
'leinen Länder und der nicht weniger als 128
Sklaven.  Tie BerwaltungSreform müsse unbedingt Luc
>iößeren

StaatSelnhett
Inhren, die aber beileibe nicht mit Zentralismus verwechselt
werden dürfe . Preußen müsse zum Reichsland werden, an dar
!>ch die nicht lebensfähigen kleinen Länder anschließen könnten.

«u, «ficht« der innere « Unmöglichkeit de» Parlamentarismus.
>«« Handel « zu kommen, müßte « die maßgebende « unabhängigen
vrganifationr « von Landwirtschaft , Industrie . Handel . Hand,
verk und Arbeiterschaft verbieten , «inen gemeinsamen , konkreten
Vorschlag für Bersafiung ». und BerwaltungSreformrn ausz «.
»beite«.

Lloyd <3« orgo ’a späte Erkennfnif?
.Oie tuten !« i,Verdimmt , dleaer Tattergrals lasst - sich.
«wf» ein« *lt*n 7fc,g« mit dem  Frauenzimmer ein II*

Gerichtliches.
Der Prozeß gegen den Herzog von Ratibor . In dem

Prozeß in R a t i b o r gegen de» Herzog von Ratibor , der aus
der Japd seinen Putzer erschossen hatte und deshalb tvegcn
fahrlässiger Tötung unter Anklage gestellt wurde , wurde der
Herzog bei der Zeugenvernehmung von allen Seite » als vor.
sichtiger Jäger bezeichnet. Nachmittags fand an der Unglücks-
stelle ein Lokaltermin statt.

p Todesurteil nach sieben Jahren . Der Pole Pystrzh.
gowski, der vor sieben Jahren in der Nähe des Rittergutes
*rwei  indische Händler aus Leipzig erschlagen und um
150 000 Mark beraubt hatte , und der mit seiner Beute über
die polnische Grenze entkommen war , wurde , nachdem er im
April aufgegrisfen worden war , vom Naumburger
Schwurgericht zum Tode verurteilt.

Kleine Chronik.

40 Personen beim "Kaffee ? Der Speise "-" und der Zchlaf^
"M » eine hohe Böschung hinab und wurden
vollständig zertrümmert . Wie durch ein Wunder gab
es keine Toten , jedoch wurden 20 Personen zum Teil
schwer vorletzt.
« A* * Wiederausstellung des Denkmals Friedrich « des
? 5^d «n in Washington . Washingtoner Kreise befassen
l«h mit dem Gedanken , das Denkmal Friedrichs des
Großen in Washington , das während des Krieges im
Keller des „ War College " aufbewahrt wurde , wieder auf.
zustellen.
. . .. * 100 Pfund Geldstrafe für die vorgetäuschte Ka.
naldurchquerung . Fräulein Dr . Logan wurde durch den
Lordmaior von London zu einer Geldstrafe von 100
Pfund und 10 Pfund Gerichtskosten verurteilt , ihr Trai¬
ler , ru50  Pfund Eeldstrase und 5 Pfund Gerichtskosten.
präulein Logan hatte bekanntlich behauptet , den Kanal
durchschwommen zu haben , obwohl sie den gröstten Teil
in dem Begleitboot verbracht hatte.

#  Verwegener Diebstahl im Wiener Bankverein . Im
Wiener Bankverein fiel den im Sause den Sicherheits-
dienst versehenden Kriminalbeamten längere Zeit in der
Schalterhalle der Bank ein junger Mann auf . Als der
Diener einer anderen Bank an einem Schaltor eine Sum-
me von 20000 Pengö in 100 Pengöscheinen erlegen
wollte , trat der junge Mann von rückwärts an das Schal-
terpult heran , ergriff einige Päckchen der auf dem Pult
.legenden Banknoten und ergriff die Flucht . Die Krimi-
nalbeamten konnten ihn jedoch schon im Vorraum des Ge»
säudes festnehmen . Der Verhaftete ist der 21iährigc siel-
lunaslole Koch Walter Metiel aus Sachsen

^ Ein Donaudainpser verunglückt . In dichtem Nebel
st zwischen Pancsova und Belgrad ein Donaudampfer
riif ein gesunkenes Wrack aufgclaiisen und leck geworden.
Oer Fahrgäste des Danipfers . der rasch voll Wasser
lef . bemächtigte sich eine Panik . In der Nähe liegende
Motorboote brachten die sämtliche » Reisenden und die
Besatzung ans Ufer.

pfc Da , Goldene Bliest gestohlei, . Ein schwerer Dieb,
lahl wurde »n Königsschlos , in Niadrid entdeckt. Auster
„eien Orden ist auch das sogenannte Goldene Bliest des
^es Königs gestohlen worden . Nachrichten über den Dieb,
tahl ,n der Presse weirden von der Zensur unterdrückt.

Aeugenpfltchl uno '̂ eugengevuyren.
Auch ler srieb | . . .igste und gesetzcstreuste Staa . Bür¬

ger wird manchmal nicht darum loninien , als Zeuge ror
Gericht erscheinen zu müssen , und da wird es gut sein,
wenn er über manche Punkte , die dabei in Betracht kom-
men . llntcrrichtet ist.

Mit der Zeugenschaft sind meistens Ausgabeil und
Zeitversäumnisse verbunden , die aus dir Staatskasse zu
ersetzen sind . Mit vollem Recht bcstimiiit datier die Straf»
und Zivilprozestordnung auf Entschädigung für Zeitver.
säumnis und , wenn sein Erscheinen vor Gericht eine Reis«
und den Aufenthalt am Orte der Vernehmung notwendig
macht , Anspruch auf Erstattung der Kosten hat , welche die
Reise und der Aufenthalt verursacht haben . Dieses ist
auch nicht mehr als recht und billig : denn jeder Deutsche
ist gesetzlich verpflichtet , der gerichtlichen Vorladung auf
Vernehmung als Zeuge Folge zu leisten . Erscheint der
Zeuge nicht, so ist er nach der gleichlautenden Bestimmung
der Strafprozeß - und Zivilprozestordnung in die Kosten
zu verurteilen , die durch sein Ausbleiben entstanden sind,
sowie zu einer Geldstrafe bis zu 30 Mark und für den
Fall , dast diese Geldstrafe nicht beigetriebcn werden kann,
zu eine .' Strafe der Haft bis zu sechs Wochen . Für jedrn
gerichtlich geladenen Zeugen besteht also die unbedingt«
Erscheinuugspflicht und der unbedingte Anspruch auf Eriatz
feiner Kosten und Zeitvcrsäumnis nach Mastgabe der ge¬
setzlichen Gebührenordnung.

, Diese unbedingte Erscheinungspflicht und den unbe»
dingten Anspruch auf die gesetzlichen Zeugcngebühren Hai
aber nicht derjenige Zeuge , dessen Ladung vom Anie.
klagten oder dessen Verteidiger zwar beantragt , vom Ge-
richt aber abgelehnt war . In diesem Falle bleibt aber
dem Angeklagten oder dessen Verteidiger das Recht , von
sich aus Zeugen zu laden und in der Hauptverhandluna
zu stellen . Wird nun ein solcher Zeuge vernommen , und
es stellt sich in der Hauptvcrhandlung heraus , dast stme
Vernehmung zur Aufklärung der Sache dienlich war,
dann hat das Gericht auf seinen Antrag anzuordnen , daß
ihm die gesetzliche Entschädigung aus der Staatskasse ge¬
währt wird . Bisher hat nun die Rechtssprechung aas dem
Wortlaut des Gesetzes den Schluß gezogen , dast der An¬
spruch auf Zeugcngebühren nur dann berechtigt sei, wen»
der Antrag auf Entschädigung von den Zeugen in der
Hauptverhandlung selbst gestellt sei und wenn der Zeuge
zum mindesten von den « Angetiagtcn oder dessen Per-
leidiger geladen , aber nicht ohne Ladung zur Haaptoer»
Handlung mitgebracht und gestellt sei. Dieser Auffassung
macht nun eine am 3 . Februar ds . 2s . ergangene klare
Entscheidung des Oberlandgerichtes Celle ein Ende . Diese
Entscheidung führt aus , es fehlt an einem inneren Gründe,
vom Angeklagten geladene und gestellte Zeugen verschieden
zu beurteilen , und die Entschädigung sei auch zu gewähren,
wenn der Antrag erst nach der Hauplverhandlung ge-
stellt sei. Ter Gang der Hauptverhaudlung biete meist,
keine Gelegenheit , den Antrag auf Entschädigung des Zeu¬
gen anzubringen . Letzterer würde einen solchen Antag
meist schon aus Zurückhaltung und Unkenntnis nicht stel-
Icn . Die sonst antragsberechtigten Prozestbeteiligten (An¬
geklagter und Acrlcidiger ) würden über der Sachverhand¬
lung nicht an diesen für das Endergebnis unwesentlich >l»
Nebcnpunkt denken . Auf diese Weise würde die gesetz' iche
Bestimmung vielfach gegenstandslos werden . 2n der Haupt-
Verhandlung brauche der Antrag aus Zeugenentschädiguag
auch nicht schon gestellt zu werden , sondern nach dem
Wortlaut des Gesetzes müsse sich nur in der Hauptoer¬
handlung ergeben , dast die Vernehmung des betreffenden
Zeugen zur Aufklärung der Sache dienlich gewesen fei.
Hieraus folgt , dast der Antrag auf Zahlung der Zeu-
gengebührcn aus der Staatskasse auch nach der Haupt¬
verhandlung gestellt werden kann . Der Paragraph 16 dex
Gebührenordnung für Zeugen und Sachverständige be¬
stimmt , dast sich die Frist für die Stellung des Anirages
auf drei Monate nach dem Termin der Hauptverhandlung
ausdehnk

Vornan oon Otto <S Lsten
*0. Fortsetzung . Nachdruck verboten.

Eine Zeitlang nach jener peinlichen Szene , in der Edgar
ihr einen unehrenhaften Erwerb de» Geldes vorgeworfen,
Men «», als ob die Reue und Besserung des leichtsinnigen
Manne » anhalten würde . Er blieb zu Hause und beschüs-
iigte sich, so gut er konnte . Er fragte auch nicht mehr nach
der Herkunft des Geldes , aber insgeheim beobachtete , suchte
und spionierte er . und schließlich fand er eine » Brief des
Vater , seiner Frau , durch welchen er die wahre Sachlage
erfuhr . Jetzt triumphierte er . Mit lächelnder Miene über¬
reichte er seiner Gattin den Brief . Lina erbleichte . Sie
erinnerte sich der Drohung ihres Vaters , sie nicht mehr
unterstützen zu wollen , wen » sie Edgar von dieser Unter-
"iitzung Mitteilung machte.

„Ich fand den Brief zufällig " , sagte Edgar lächelnd,
»und nahm mir die Freiheit , ihn zu lesen . Weshalb hast
du mir nicht offen gesagt , dast dein Vater uno aus der Not
hilft ? Ich bin dem alten Herrn ja nur dankbar , dast er
ich endttm hat erweichen lassen . Ich sehe wirklich den
wrund nicht ein , weshalb du mir das verheimlichen solltest ."

„Verzeihe mir . Edgar , ich gcborchte nur einem Befehle
meines Vaters . Glaube mir . dast es mir schwer genug ge-
worden ist. so zu handeln ."

«Ja . lügen kannst du nicht , das weist ick schon," lachte
sr freundlich . „Aber in dem Befehle deines Vaters er¬
ahne ich seinen Eharakter wieder . Stets hatte er mit
Heimlichkeiten und dunkeln Bläuen zu tun . in die er nie-
wund hinelnblicken liest. Aber jetzt werde Ich einmal an
!dn schreiben und um eine gröbere Summe bitten , damit
'w mir ein Geschäft gründen kann ."

„Tu es nicht , Edgar, " bat Lina zitternd , „schreibe nicht
un ihn . Er würde dir deine Bitte rundweg abschlagen und
w>r die Unterstützung entziehen . Last ihn lieber i» dem
Glauben . daß du nichts von leinen Geldsendungen weistt ."

„Aber ich kann doch nicht so müstig und faul hier umher-
sitzen. Ich must etwas zu tun haben , soll ich nicht wieder
auf Dummheiten verfallen ."

„Wir könnten doch hier am Platze ein kleines Geschäft
gründen , das wir dann durch Fielst und Sparsamkeit nach
und nach vergröbern würden . Ich würde in der Haupt¬
straße einen kleinen Laden mieten , und dort könnten wir
eine Papier » und Buchhandlung betreiben . Wir müstten
allerdings lehr belcheideu anfangen und lparfam leben ."

Er lächelte verächtlich . Seine lebhafte Phantasie baute
ichon wieder bühne Luftschlösser , und schillernde Seifenblasen
von Reichtum und Wohlleben stiegen vor seiner Seele auf.

Doch er billigte lcheinbar den Plan Linas und begab
sich sofort aus die Suche »ach einem Laden.

Spät in der Nacht kehrte er schwer berauscht heim.
Von diesem Tage a » begann er das alte Lotterleben

wieder . Lina bat und weinte , cs kamen Stunden und Tage
der Neue auch auf Nückfälle : denn immer wieder liest er
sich durch seine leichtsinnigen Bekannten verleiten , und da
er jetzt wustte , woher das Geld seiner Frau kam und diese
Quelle für unerschöpflich hielt , so machte er sich kein Ge¬
wissen daraus , die Summen , welche er von Lina auf die
Drohung hi » , au ihren Vater zu schreiben , zu erpressen
wustte in schnöder Weise zu vergeuden.

Schon machte sich wieder Not und Sorge in dem kleinen
Haushalt geltend ; denn so reichlich flössen die UiiterstUtzun-
gen des alten Böhmer nicht , dast sie Edgars Verschwen¬
dungssucht hätten standhalten können.

Lina dachte wieder daran , Arbeit zu suchen schliestlich
aber , als Edgars Treiben immer schlimmer wurde , gestand
sie ihrem Vater die traurige Lage.

Ein bitterböser Brief war die Antwort.
„Du hast meinen Befehl nicht befolgt, " schrieb der alte

Böhmer , „und ich hätte allen Grund , meine Hand von
Dir zurückzuzirhe » Mein Geld ist nicht dazu da , von Dei¬
nem Manne , dem Lump , zum Fenster hinausgeworfeu zu
werden . Für ihn habe ich nicht chur . Taler übrig , selbst
wenn er an der Landstraße verhungerte , was mir sehr
lieb wäre . Ich will nichts mehr von ihm wissen ; er stört
nur mein » Pläne , die der Vollendung entaeoenreisen . und

sollte er gegen meinen Willen nach hier oder nur nach
Deutschland zurückkehren , so werde ich ihn ohne Gnade
den Gerichten überliefern . Seine Verbrechen sind noch nicht
verjährt , und ein Wort von mir würde genügen , den
Schuft ins Gefängnis zu bringen . Du kannst ihm das in
meinem Aufträge sagen . Dich aber stelle ich jetzt vor die
Wahl : entweder Du trennst Dlc , von Deinem Mann , über¬
läßt ihn seinem Schicksal und fügst Dich ganz meinen An¬
ordnungen , oder Du verzichtest auf jede fernere Unter,
stützung von meiner Seite.

Ich lege Dir eine Anweisung auf ein Hamburger Bank¬
haus bei , die Du aber nur versönlich an Ort und Stelle
zu Geld machen kannst . Vegio Dich also mit Deinem Kinde
nach Hamburg ; für Eure Ueberfahrt lege ich das Nötige
bei . Dort empfängst . Du von mir weitere Verhaltungs¬
maßregeln . Dein Mann soll nicht wissen , wohin Du Dich
gewandt hast ; verwische also die Spuren Deiner Reise und
fahre unter einem anderen Namen . Handelst Du also nach
meinen Anordnungen , so ist Deine und Deines Sohnes
Zukunft gesichert ; handelst Du gegen meinen Willen , so
überlasse ich Dich und Dein Kind Eurem Schicksal."

Lina wustte sehr wohl , daß der Wille ihres Vaters un¬
beugsam war . Er ging von seinen Entschlüssen nie ab.

Und nun kämpfte sie schon tagelang mit einem Ent¬
schluß. Sie wustte , daß Edgar vollständig zugrunde gehen
würde , wenn sie ihn jetzt im Stich liest ; sie war ja noch sein
einziger Halt gewesen ; ihre Tränen , ihr kummervolles,
blasses Gesicht rührten sein besseres Empfinden stets wieder
auf , so dast er immer von neuem einen Anlauf zu einem
geregelten Leben nahm . Nur sein grenzenloser Leichtsinn,
sein schwacher, gegen jede Lockung und Verführung nach¬
giebiger Charakter ließen ihn stets wieder in sein früheres
verlottertes Leben zurücksinken.

Aber sie war sich auch bewußt , daß sein Leichtsinn ihr
eigenes Leben und die Zukunft ihres Kindes verderben
würde . Und wenn ihr auch nn ihrem eigenen , aus der
Bahn geschleuderten Leben nicht viel lag , so mustle sie doch
für dic Znkunsi Ihres Sotznes iorgen , den sie dem Elend
und dem Verbrechen preisgab . wenn sie länger hier blieb
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Sie Aotiage der Landwirtschaft.
Führertagung de» Reichslandbundes.

Der Reichslandbund begann im Berliner BundeSh<mS
eine Führertagung , deren Leitgedanke die Rationalisierung des
Verhältnisses von Reich und Landern ist. Bei einem Empfang,
an dem zahlreiche Vertreter der Reichsrcgicrnng und der
preußischen Regierung teilnahmen , hielt der Präsident deS
Reichölandbundes He pp eine Rede über die gegenwärtige
Loge der Landivirtschost und di« sich daraus ergcbendeil
Forderungen.

Sr führt « u . a . au », nichts beleuchte greller di« Notlage
der Landwirtschaft al » der heutige Stand der Verschuldung.
Sin « der Hauptforderungen und Lrbensnotwendigkeiten der
Landwirtschaft , die Verwandlung der kurzfristigen Personal,
kredite in langfristig « Rralkrrdite , sei bisher nicht erfüllt
worden . Der Reichslandbund sei sich bewußt , im Namen der
gesamten deutschen Landwirtschaft zu sprechen, wenn er endlich
großzügig « Maßnahmen zu einer durchgreifenden Umschuldung
«nd einer Zinsverbilligung fordere , die die ZinSbrlastung aus
«in der landwirtschaftlichen BetriebSeigenart angrpaßtes Maß
herabsenkt . Der Reichslandbund sei der Ansicht, daß die siir
die Umschuldung nötigen Mittel auf dem Weg
pöhrungSanleih « ausbringbar seien.

ge einer Sr.

deut chen Landwirtschaft zusammen . Mit Sorge scl-e die
Landwirtschaft dem bevorstcl-ende» dcuisch-pvlnisclieil

Problem
zusammen . Mit

deut che Landwirtschaft dem bevorstch
Handelsvertrag entgegen . Neben der Handelsvertragöpolink
stelle die wachsende

Belastung durch di« öffentlich« Hand
eine der schwersten Gefährdungen der landwirtschaftlichen Be-
IriebSbilanj dar . Die heute bcinal -c allerseits beloutc Not»
Wendigkeit einer Revision unsercr außenpolitischen Berpsluh.
tungan »verdc auf große Schwierigkeiten stoßen, solange siir
öffentliche Zwecke das dreifache an Belastung auf der deutschen
Wirtschaft liege. Wir könnten daher weder an einem klaren
Steuersystem hcrumkommen , das in der Lage sei, jedem die
schweren steuerlichen Lasten klar vor Angen zu führen , u"ch
könnten wir uns vor der Notwendigkeit einer Reform der
Verwaltung im Sinne der Rationalisierung verschließen.

Auch di« Gestaltung des Verhältnisses des Reiches m
den Landern und zu Preußen harr « der Losung . Dem Gr » o.
S«danken des Struervrreinheitlichungs,reichslandbund zu, allerdings mit der

oku
»«danken des S 'teuervrreinheitlichungsgefctzeö stimme der

ju , allerdings mit der Forderung , daß bei
feiner praktischen Anwendung eine Milderung der Realste »« »
die Folg « lei.

Ich bin - er Ookior(Lysenbarth
kurier ' die Leut ' nach meiner Art,
kann machen , daß die Blinden gehn
und daß die Lahmen wieder sehn.

So lautet der erste Bers eines betannten Spoitliedes,
das ihr vielleicht auch schon einmal gehört habt . Wenige
aber nur wissen , daß dieser sonderbare Heillünstler , von
dem so vieles Schnurrige berichtet wird , auch wirtlich ge¬
lebt hat . Er hieß mit seinem vollen und richtigen Namen
Johann Andreas Ensenbarth , wurde im Jahre 1661 in
Biechtach bei Regcnsburg in Bayern geboren , und sein
Grabstein , der als Todestag den 11 . November 1727
nennt , steht noch heute an der Aegidiuskirche zu Han-
aoversch -Münden . 200 Jahre ist cs also her . daß dieser
wunderlich - Mann die Augen für immer schloß. Die
Nachwelt hat ihm einen bösen Streich gespielt , denn
ganz so schlimm, wie der Volksmund zu erzählen we ''ß,
sind seine Kuren doch nicht gewesen.

Damals war die Heillunst ja doch noch lange nicht
!o entwickelt , wie heute , und auf den Unwersiiäien gab es
l. B . noch gar keine Ausbildung zun» Beruf eines Chirur¬
gen. Diese Tätigkeit übten also auch viele Leute aus , die
>onst Zähne zu ziehen oder zur Ader zu lassen pflegten.
Viele unter ihnen mögen erbärmliche Stümper und Kur¬
pfuscher gewesen sein, aber schließlich gibt es ia in allen
Berufen tüchtige Menschen , die sich selbst emporgcarbeitet
haben . Zu diesen gehörte Eysenbarth . denn überall rühmte
man die großen Erfolge seiner Operationen . Was ihm

verschaffte , war aber nicht zuleßt auch
che Reklame , die er mit Pauken und

erk setzte. Äehnlich verfuhren zwar da-

{ogroßen Zulauf>ie marktschreierisck
Trompeten ins Wen ,eyre. Aeynticy verführe» zu...

alle Aerzte , aber er verstand es doch
W elt a ufhorchen zu lassen . Bevor er in irgend

Trompeten
mals fast alle
besten, d

$2om.an oon Otto Glsten  V/jj
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Co kämpfte sie den schweren Kampf zwischen Pflicht und
Liebe . Noch immer fühlte sie Liebe für ihren Gatten , wenn
es auch nur noch Mitleid zu nennen war , das dem Unglück«
uchen Manne , dem sie alles geopfert hatte , helfen wollte.
Das Frauenherz ist ja ein wunderliches Ding, ' es liebt
auch da noch, wo cs nicht mehr achten kann ; ja , es hängt
noch mit Zärtlichkeit an dem Manne , der zum Verbrecher
peworden ist. Aber stärker als die Liebe zum Manne

-llluttcrliebe , und diese trug in Lina den Sieg davon
Um ihr Kind zu retten , war sie entsch osscn sich von ihrem
Manne zu trennen und ihrem Vater zu folgen.

Noch einmal vor ihrer Abreise wollte Lina Edgar sehen
und ihn anslehen . ein ordentliches Leben zu beginnen . Der
Direktor der Sparkaste . bei der sie ihr Geld stets hinter,
legte , hatte für die arme Frau ein lebhaftes , herzliches
Interesse gefaßt ; er bot ihr an . ihren Gatten als Hilfs.3» ... . .. . . . . ..... ..... ..
fchreiber in sein Kontor auszunehmen : durch Fleiß und
ordentliches Benehmen könne er sich da eine auskömmliche,

Icha"wenn , auch bescheidene Stellung schassen.
Hätte Edgar diesen Vorschlag angciiommcn . wäre Lina

hei ihm geblieben Aber lachend verwarf er ihn
..Das habe ' , wir ja nicht mehr nötig ." sägte er Mit

Mem verächtlichen Achselzucken „Ich weiß , daß sei»
Vater ein lehr wohlhabender Mann ist - er hat sich au»
Kosten meines Vaters bereichert - jo kann er auch jetzt
kür mich bezahlen . Wenn mein Vater einmal tot ist bin
ich ja doch der Erbe von Nudow. Dann ist's Zelt für mich
aus meiner Verborgenheit hervorzutrctcn feo lange laß
deinen Vater für uns sorgen ."
1 Vor ihrer Abreise hätte Lina ihren Gatten gern nock.
einmal gesprochen Aber seit acht Tagen Halle er sich nichr
mehr sehen lassen . Eie mußte aber jetzt abreisen.

Nur einen kleinen Handkosser »ahm sic mit sich >>e. , ie
allernotweiidigsten Sacher für sie und ihr Kind cntljieii.

Johann Andreas Eysenbarth.
eine Stadt reiste , schickte er zwei Boten voraus , die durch
Zettelvertcilen und Ausrufen sein Kommen anlündlgten.
Dann ließ er mitten auf dem Markt über vier großen

eine Plattform als Bühne errichten . Inzwischen
lockten Seiltänzer . Hercnmcister und Trompeter , Oie zu
seiner Wandergruppe gehörten , eine große Menschenmenge
herbei . Daraufhin trat er selbst mlt den Worten auf:
„Hochgeehrte Herren , ich bin der berühmte Eyfenbarth !"
und begann seine Tätigkeit . Seine Angehörigen verlauf-
len unterdessen seinen ,balsamischen , köstlichen Haupt -,
Augen - und Gedächtnis - Spiritum " und andere Wässertem
und Salben . Auch Zeitungsanzeigen über die ganze Seite
hinweg ließ er los . z. B . in der Stettiner „ Postzeitung"
vom Jahre 1716 : er verstand also die Leute zu nehmen
und hätte recht gut in die heutige Zeit gepaßt . Bischöfe
und Fürsten verliehen ihm die Befugnis zu freier Aus¬
übung seiner Kunst , und sogar der Preußcnkönig Friedrich
Wilhelm , der die Quacksalber durch Gesetze bekämpfte,
befahl ihn nach Stargard zur Heilung eines kranken
Obersten . In Berlin wurde 1707 ein Dankaottesdienst
für seine Klanlciihcilungcn abgchaUcn.

^as Sikenbark -Denkmal ln Hannoverfch -Miinven.

Wir werden also nicht mehr spöttisch lächeln, wenn
auf seinem Grabstein lesen:
"Alhir / ruhet / in Gott / Dr . / weiland Hoch-

edle / Hocherfahrcne Wcltbcrühm . / Herr . Herr.
Johann Andreas Eysenbarth / Königl . Grosbrilannischer
„ und / Clwrfoerstl . Braunschw . Lüneb . / Privilegierter
Landarzt / wie auch / Königl . Preußischer Naht / und
, H ^ kuliste / von / Magdeburg . / Gebohren Anno
1661 / gestorben 1727 , d. 11 . Novem . Aetatis 66 Jahr.

Gchmeling schlägt DMgörgen»
In Leipzig wurde der Kampf um die Halbsmwtrge-

kvi'chlsmeisterschast zwischen dem Titelhalter Mar Schmc-
fing und dem Kölner Hein Domgörgen ausgefochten.

fMax Schmelmg
Aach hartem Kampf blieb Schmeling Sieger , da es ihm
gelang , seinen Gegner in der siebenten Runde t . o. zu
chlagen.

Die Stellung des Lehrlings in der Arbeitslosenversicherung.
Belanntlich ist am 1. Oktober ds . Js . das Reichsge-

fetz über die Arbeitsvermittlung und Arbeitslofenversi-
chcrung in Kraft getreten . Nach diesem Gesetz ist verficht,
rungspflichtig , wer auf Grund der Ncichsversichcrungs»
ordnung , des Neichsknappschafts - und Angestelltenversi.
cherungsgesetzes für den Fall der Kranlheit pflichtversichert
ist und der Krankcnversicherungspflicht aus dem Grunde
nicht unterliegt , weil er die Verdienstgrenze der Kranken»
Versicherung , die zurzeit sich auf 3000 Mk . stellt , überschrit-
ten hat . Danach sind also alle Arbeiter . Gehilfen , Ge-
seilen und Lehrlinge . Hansgehilsen . Werkmeister und
Handlungsgehilfen grundsätzlich versicheiungspfl ' chtig . Nur
Lehrlinge machen eine Ausnahme . Sie können von der
Bcitragsleistung zur Arbeitslosenversicherung befreit wer-
den . wenn ein schriftlicher Lehrvertrag mit mindestens
«wcisähriger Dauer vorliegt . Zum Zwecke der Befreiung

Bersicherungsfreiheit des Lehrlings erlischt sechs Monate
vor dem Tage , an dem das Learvcrhältnls normalerweise
endet , sodaß für die letzten sechs Monate die Berliche-
rungspflicht und damit auch die Beitragsicistungspflicht
wieder Platz greift . Für den zweiten Fall , daß der Lehr-
ling seine Lehrstelle wechselt , kann auch bei dem zweiten
Meister seine Bersicherungsbefreiung erfolgen : vorausge-
letzt ist jedoch hierbei , daß die allgemeinen Boraussetzn ».
gen der zweijährigen Lehrzeit dieselben geblieben sind . .

Ves Rebellen-Snde.
Zur Erschießung d«S Generals Gomez.

Der Leichnam deS standrechtlich erschossene» Generals
Gomez wurde noch Mexiko  übergeführt . Dort fand die
Bestattung statt . ES »var zuerst schwierig, den Leichnam zu
erkennen , da Gomez nicht mehr seinen bekannten Kaiserbart
trug , sondern einen Vollbart . Der Körper ist sehr abgemagert
und zeigt die Spuren der Entbehrungen , die Ävmoz bei der
Verfolgung durch die Bundeötruppen durchgemacht hat.

Vor seiner Erschießung machte Goniez sein Testament.
Er schrieb drei Abschiedsbriese , darunter einen a» seine Frau,
in welchem er die Wünsche bezüglich seiner Kinder nieder-
«egte. Nach Berichten von Augenzeugen sah Gomez sehr be.
herrscht und tapfer dein Tod entgegen.

Als er einen Offizier wiedererkannt «, der früher unter
Ihm gedient hatte , überreichte er ihm seine Taschenuhr , ein
seidenes Tuch, das er um den Hals trug und ein üv.Pesosstück
zum Geschenk. Gomez war . nachdem die Salve abgegeben
war , sofort tot . vier Kugeln hatten sein Herz getroffen.

Alles andere ließ sie in den« Häuschen zurück, besten Miete
sie noch ein Vierteljahr im voraus bezahlte , damit ihr
Mann voch noch eine Zeitlana ein Heim haben sollte . Auch
alles Geld , welches sie entbehren konnte , ließ sie in ihrer
Kommode verschlossen zurück und legte einen Brief auf den
Tisch, in dem sie Edgar die Notwendigkeit einer Trennung
darLgke.

„Ich kann nicht anders handeln, " so schrieb sie, „ weil ich
meine Mutterpflichtcn unserem Kinde gegenüber erfüllen
muß . Ich bitte Dich, nicht nach meinem Aufenthalt zu
forschen. Du würdest dadurch uns alle ins Verderben stür¬
zen . Ich flehe Dich an . als Deine Gattin , die Du doch immer
liebtest , als die Mutter deines Kindes — werde ein an¬
derer , ein besserer Mensch , damit wir uns einst froh und
glücklich Wiedersehen können . Die Möglichkeit , ein anderes
Leben zu beginncil , will ich Dir oer » verschaffen . Frage
jeden Monat auf der Dir bcka , » Sparkasse »ach. Du
wirst dann eine kleine Summe ac.-. .' «zahlt erhalten , welche
Dich vor dem Aeußersten schützt. 'Mehr kann ich jetzt nicht
für Dich tun . Ich laste Dir al mein Besitztum , welches ich
mir in letzter Zeit angeschafst habe , ich lasse Dir das Häus-
chen. dessen Miete für ein Vierteljahr vorausbeznhlt ist.
In der Kommode wirst Du eine kleine Summe Geldes »in.
den ; gehe spa . iam damit um . Werde ein anderer , besserer
Mensch , und wir können noch einmal glücklich werden.
Lebe wohl !"

Mit Tränen in den Augen nahm sie von dem kleinen
Hause Abschied , in dem sie gehofft hatte , ruhig und zu»
frieden leben zu können . Der kleine Fredy aoer freute
sich aus die Reise , auf die große Stadt , auf die Schisse und
auf das Meer.

Die Eisend -hn brachte sie direkt an die Mündung der
Themse zu den, Dampfer , welcher nach einer Stunde die
Anker lichtete und hinaus in die lichtbewegie Noedjee
steuerte . Lina » and an der Reeling des Promenadendecks.
Fredy an der Hand haltend , der aufinerksam und neugierig
die Möwen beobachtete , welche noch lange de» Dampfer
umkreisten Die Sanddüncn und weißen Kreidefelsen an

: gründe Küste verwirken mehr und menr w. die biuu*
llrunen Wogen des Meeres , und nach einer Srunde lad

man nichts als Himmel und Wasser , auch die Möwen waren
zurückgeblieben . Mit einem tiefen Seufzer begab sich Lin«
in ihre Kabine , als der Abend niederzusinken begann . >'

Mit welchen Hoffnungen hatte sie einst England be^
grüßt ! Mit welchen Hoffnungen einst das gewaltige Meer,'
das sie der Freiheit und der Liebe entgegentrugl
kehrte sie ins Vaterland , in die Heimat zurück, gebrochen . ,
niedergebeugt an Herz und Seele , und in der Brust einem
leise pochenden Schmerz , eine heimliche Beengung , die sich!
oster zur Atemnot steigerte , ein Zeichen , daß ein geheimes,
Leiden an Ihrer EesundheU nagte . Sie wollte es nicht
glauben , sie wollte leben für ihr Kind das einzige Gut,!
das Ihr noch geblieben war . Und doch überfiel sie oft eine!
namenlose , dumpfe Angst , daß fie fastungslos in Tränen!
au ^brach . .}

Während der Uebersahrt nach Vlissingen lag Linas
ichlaflos in der Kabine , indes Fredy in dem sanften und,'
tiefen Schlummer der schuldlosen Kindheit ruhte . Sie hörtÄ
den Wind brausen , sie Hörle die Wogen murmeln und rau ^!
schcn, sie hörte und fühlte das Aechzen des Dampfers da » l
Stampfen und Pochen der Maschinen , und empfand in ihren
Nerven das Zittern des Schiffes , das gegen die brausenden!
Wogen der Nordsee ankämpfte . Es war eine finstere , stür.
misch« Nacht ; der Regen klatschte von Zeit zu Zeit in hef«>
i l0en  ® (&auet ," auf das Deck nieder , und die Schaumspritzer,
der Wellen Ubergosten das Verdeck mit einem eiskalten
Sprühregen . Ohne dieses schlechte Weiter würde Lina wohl,
dag Deck ausgesucht haben , denn es war ihr entsetzlich so
allein schlaflos in der Kabine zu liegen , allein mit ihren!
traurigen Gedanken und Erinnerungen.

Es war ihr ln de» Träumen ihres unruhigen Halb,
sch.ummers . der ich zuweilen auf ihre heißen Äugen senkte,!
als sei sie gestoroen und ruhe schon im Grabe und all die!
Erinnerungen ihres Lebens , ihr kurzer Elückstraum , ihre,
"lucht aus der» väterlichen Hause ihr kurzes Liebesiebenj
uiiv das schktckliche Erwache ., zur Reue , zur Rot . zum Kum«
Nisr . zur Sorge und zum Leid , schienen ul » düstere Schatten«
{y: ;ial !; ;: V> umringen . ,.e höd, „ >m anzulachen , sie zu,
verspürten . zu peinigen uuc> zu mati -.-rn . •
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